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Internationaler Arbeitercongreß. 


Paris, 17. Juli. Nachdem ſich nun beide inter⸗ 
nationale Arbeitercongreſſe vollſtändig konſtituirt haben, 
ergiebt ſich für jeden derſelben die nachfolgende Be⸗ 
aüzeltaung. Der jetzt in der ſtattlichen Halle der 
Ra che ies Pariſiennes, 42. Rue de Rochechouart, 
des U e Congreß der vereinigten Marxiſten umfaßt 
5 Uster aus Frankreich 201 (78 aus Paris und 123 
aus ven Departements), aus Deutſchland 82, Oeſter⸗ 
reich 9, Ungarn 3, der Schweiz 7, Holland 4, Bel⸗ 
gien 14, Dänemark 4, Schweden 3, Norwegen 1, 
Großbritannien 21, Spanien 2, Portugal 1, Rußland 
6, Polen 4 und Amerika 2 — im Ganzen alſo 382 
Dertreter der ſozialiſtiſchen Arbeiter von 20, oder, da 
Elſaß⸗Lothringen und Böhmen ſelbſtändig aufgeführt 
werden, von 22 „Nationalitäten.“ Die bekannteren 
Iozietiftifchen Führer in den verſchiedenen Staaten 
ee find darunter ziemlich vollſtändig vertreten. 

eutſchland hat, mit der einzigen Ausnahme der 
preußiſchen Provinz Poſen, aus allen Landestheilen 
Beauftragte zu dem Congreſſe entſandt; zur Wahl 
derſelben fanden 125 öffentliche Verſammlungen ſtatt, 
doch erhielt der größte Theil der Delegirten ſein 
Mandat durch Sammelliſten von Unterſchriften, von 
denen manche mehrere Tauſende Namen aufweiſen. 
Unter anderen haben auch die weſtfäliſchen Bergar⸗ 
beiter drei Vertreter geſchickt. Durchweg ſind die 
deutſchen Vertreter entweder jetzige und geweſene 
Mitglieder parlamentariſcher Körperſchaften oder die 
Reichstagskandidaten ihrer Wahlkreiſe. Aber auch die 
anderen Länder ſind entſprechend vertreten. Der im 
Saale der Handels⸗ und Induſtrievereinigung, 10. 
Rue de Landry, tagende internationale Kongreß der 
Poſſibiliſten weiſt etwa 320 franzöſiſche Vertreter 
260 aus Paris und 60 aus den Departements) auf, 
8 39 britiſche, welche 140,000 Mitglieder von 

ewerkvereinen und ſozialdemokratiſchen Vereinen re⸗ 
9 dann 8 aus Belgien, 5 aus Spanien, 2 
auß nee 4 aus Polen und 1 aus der Schweiz; 
veſſes 9 find die 11 Italiener des Marxiſtencon⸗ 
0 ne zu dem der Poſſibiliſten delegirt. Der 
er, eſteht ſomit aus 387 Vertretern von nur 8 
5 Nationalitäten. Der Schwerpunkt liegt 

ex Dei der britiſchen Vertreterſchaft, bei welcher ſich 
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3 A. 5780 befinden. Eine Ir a 3 75 
nn fand bei den Poſſibiliſten geſtern 
ie Zulaſſung eines von einer Pariſer Syndi⸗ 


latskammer gewählten boulangiſti i 

giſtiſchen Agitators ſtatt. 
In Folge des entſchiedenen 0 er nee 
entſchied der Congreß, daß der Mann, weil regelrecht 
Saeed zuzulaſſen ſei. — Weibliche Delegirte ſind zu 
eiden Congreſſen aus England und zu dem marxiſtiſchen 
außerdem aus Deutſchand und Polen entſendet worden. 


Zwei Kinder. 


Erzählung aus dem Leben eines Künſtlers 
von H. Nießen. 


Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„Wenn, was Wolfgang jagt, wahr iſt, daß er bes 
reits jo gut Klavier ſpielt, jo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Ihr damit Geld verdienen könnt, und bin 
ich im Stande, Euch da helfend beiſtehen zu können.“ 
„O liebſter Herr, mein Bruder ſpielt nicht blos aus⸗ 
gezeichnet, er componirt auch bereits artige kleine 
Stücke,“ ſagte Marianna darauf. „Wie alt iſt Dein 
Brüderchen?“ „Sechs Jahre und ich acht!“ „Und 
dieſes Kind componirt bereits!“ rief der Fremde ver⸗ 
wundert. „Wundert Sie dies?“ frug Wolfgang 
lächelnd; „kommen Sie mit in unſer Haus und Sie 
werden Beweiſe finden.“ 

Der Fremde zog ſeine Uhr hervor, ſtand einen 
Augenblick ſinnend da und ſagte dann in halb 
ſcherzendem, halb ernſtem Tone: „Meine Kinder, der 

roße Nepomuk von Böhmen hat mir befohlen zu 
1 daß Ihr jetzt heimgehen ſollet zu Vater und 
N u er und heute den ganzen Tag dahelm bleiben, 

ln Er bis zum Abend etwas bevorſteht. Sei 
Wol 15 ei anmuthiges Kind,“ fuhr er zu 
wiederfehen!" endet fort, wir werden einander bald 
ih, Damit machte ſich der Fremd f 
Unt am Rocke gefaßt hatte, los 2 ben ne 

nter den Bäumen, ehe die Kinder ſich deſſen b 
wußt waren. Auch letztere ſchlugen j i ) \ eſſen be⸗ 
weg ein. „Sage Wolfgang, glaubt 10 en Heim⸗ 
freundliche Herr wirklich ſich unſerer ann aß der 
uns zur Erreichung En Plane an e und 
wird?“ frug Marianne. „Ganz oe Beben 
Wolfgang mit zuverſichtlichem Tone. 9 An 19 5 
er wollte uns nur, eine momentane Freude 1 
ſpäter erinnert er ſich unſer nicht mehr.“ Nun, dag 
wird ſich finden,“ age der kleine Mozart. 2 


Als die Kinder zu Haufe angelangt waren 

Eu einfach gekleidete Frau in bon Schere d 
be tem Tone: „Wie, Ihr habt Euer Brod noch 
91 gegeſſen? „Wir haben keinen Hunger gehabt 
Bo e antwortete Marianna. „Wir ſahen den 
of en des heil. Nepomuk, von dem der Vater uns ſo 
a une, ſagte Wolfgang schnell. „So! dann 
ein 115 einmal, wie fi) das zugetragen hat,“ ließ ſich 

ann mit gutmüthigem Aeußern, der eben ins 


A 


Begrüßungs⸗Telegramme liefen bei dem Marxiſten⸗ 
Congreſſe geſtern und heute einige 50 ein, davon viele 
aus Deutſchland, ferner aus Oeſterreich, England, 
Italien, Belgien, Spanien, Ungarn, Norwegen und 
Portugal, Zuſtimmungsſchreiben u. A. von dem Prä⸗ 
ſidenten des über 600,000 Mitglieder zählenden ameri⸗ 
kaniſchenGGewerkſchaftsbundes. Vorſitzender war vorgeſtern 
Abend der Präſident der ſchweizeriſchen Grütlivereine, 
Herr Brand, und geſtern der Franzoſe Deville. Die 
geſtrige Sitzung war eine äußerſt lebhafte; es handelte 
ſich um die Vereinigungsfrage. Für die Vereinigung 
der beiden Congreſſe ſprachen mit großer Wärme die 
Belgier Volders und Dr. Cäſar de Paege, die Ita⸗ 
liener Cipriani und Dr. Merlino, der Holländer Domela 
Niewenhuis und der Däne Chriſtenſen, mit Leidenſchaft 
gegen die Vereinigung waren namentlich die Franzoſen, 
dann einige Engländer und Skandinavier. Die 
Deutſchen nahmen einen vermittelnden Standpunkt ein, 
und es gelang ihnen, für den folgenden Antrag Lieb⸗ 
knecht: „Der Congreß erkennt an, daß die Mitglieder 
der Haager Conferenz und des Pariſer Organiſations⸗ 
ausſchuſſes ihren aufrichtigen Wunſch bewieſen haben, 
mit Bezug auf den internationalen Arbeitercongreß 
eine Verſtändigung und Einigung aller ſozialiſtiſchen 
Parteien und Arbeiterorganiſationen herbeizuführen, 
und bedauert, daß die im Intereſſe der Verſtändigung 
und Einigung gethanen Schritte bisher keinen Erfolg 
gehabt haben, allein in Erwägung, daß die Einigung 
des Proletariats auch unerläßliche Vorbedingung der 
Emancipation der Arbeit iſt, und daß demgemäß einem 
jeden Socialdemokraten die Pflicht obliegt, nichts was 
ur Beſeitigung der Zwietracht beitragen kann, unver⸗ 
ſucht zu laſſen, erklärt der Congreß hiermit ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit zur Verſtändigung und Einigung, falls 
die Gruppen des anderen Congreſſes einen für alle 
Theile annehmbaren Beſchluß in dieſem Sinne faſſen,“ 
die überwältigende Mehrheit des Congreſſes zu erlangen. 
Man zweifelt indeſſen ſehr, daß die Einigung zu Stande 
kommt. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Juli. 
— Durch kaiſerliche Kabinetsordre d. d. Hard⸗ 
angerfjord, 8. Juli, ſind aus Anlaß der Erſtürmung 
des  befeftigten Lagers des Rebellenführers 
Buſchiri bei Bagamoyo verſchiedene Auszeichnun⸗ 
gen verliehen. Den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe 
mit Schwertern erhielten der Kapitänlieutenant Bröker 
und Stabsarzt Weiß von der „Carola“, ferner Kapi⸗ 
tänlieutenant von der Gröben von der „Schwalbe“; 
den Kronenorden IV. Klaſſe mit Schwetern erhielten 
die Lieutenants zur See Gühler von der „Leipzig“, 
Brinkmann und Koch I. von der „Carola“ und 


ſſiſtenzarzt Arendt von der „Schwalbe“. Einer 


Zimmer trat und welchen die Kinder als Vater be⸗ 
grüßten, vernehmen. „Stelle Dir,“ ſagte Wolfgang, 
„einen großen, ſchönen Mann vor, mit einem lieben, 
anziehenden Geſichte, der ausſieht, wie ein König; er 
ſagte uns, daß er der Bote des h. Nepomuk ſei.“ 
„Und wie bewies er dies?“ „Das iſt's ja eben, wa 
wir ſelbſt noch ſehen jollen; er gelobte mir Verſchiede⸗ 
nes, was uns noth thut, zu ſenden, auch ein feines 
Mittagsmahl ſollten wir heute haben; mich will er 
gar, wenn er mein Spiel ſo findet, wie Marianna 
und ich ihm ſolches ſchilderten, an den Hof des 
Kaiſers bringen.“ 

Der Kapellmeister Mozart mußte unwillkürlich 
über die kindliche Einfalt ſeines Söhnchens lachen. 
„Und Du glaubſt dies Alles mein Junge?“ frug er. 
„Warum nicht? Hat es uns doch der Freund des h. 
Nepomuk verſprochen; ja noch mehr, ein Schloß mit 
prunkenden Gemächern und vielen Bedienten wartet 
unſer. — Aber Mutter, was thuſt Du? Du wirſt 
doch heute kein Mittagbrod bereiten? Wir werden Ja 
ein anderes erhalten!“ Vater und Mutter konnten 
ſich des Lachens nicht erwehren. 

Kurze Zeit ſpäter hörte man einen Wagen vor 
dem Haufe ſtillhalten, dem gleich darauf ein Koch ent- 
ſtieg. Letzterer langte von dem Wagen einen Korb 
herunter und trat dann in die Wohnung des Kapell⸗ 
meiſters Mozart. „Wir kommen im Auftrage des 
Herrn, den der kleine „Meiſter“ Mozart heute frü 
im Walde getroffen,“ ſagte der Koch, den Korb auf 
den Boden niederſtellend. Darauf brachte er aus 
Letzterem feine Speiſen nebſt einigen Flaſchen Weines, 
das er Alles auf den Tiſch niederſtellte. 2 Können 
Sie mir nicht ſagen, wer der Sender Dieſes iſt? 
frug der alte Mozart, verblüfft dreinſchanend, 
kann's Ihnen nicht ſagen,“ erwiderte der Mann ehr⸗ 
erbietig. : 2 

Der Kapellmeiſter hätte es jedoch gar zu gern er⸗ 
fahren und frug nochmals eindringlich. ar 

„Ihr Söhnchen wird's wiſſen, wer mich gelan! t. 
„Ja!“ rief Wolfgang, der den Worten aufmerksam 
gefolgt war, „Marianne weiß es auch: 85 ift der Fee 
und Freund des großen Nepomuk.“ „ach bitte Sie 
klären Sie mir die Sache auf,“ drang Vater Mozar 
in den Koch. Dieſer aber blieb bei jeiner obigen Ant 
wort. „Ich kann und darf Ihnen Weiteres nicht 
ſagen. Wollen Sie mehr wiſſen, ſo laſſen Sie Ihr 


1 ; ’3 Klavi und eine Sonate 
Söhnchen ſich an's Klavier ſetzen erſcheinen. 


improviſiren; der Fremde wird dann N 
Fragen Sie nicht weiter, mehr kann ich Ihnen nicht 
ſagen.“ 
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8 tretene Stillſchweigen brach. 


h | jeine Frau ſtumm 


„Ich 


Reihe von Unteroffizieren und Matroſen wurde das 
a ee verliehen oder ein Belobigung er⸗ 
eilt. 

— Die Pauſe in den Sitzungen des Bundesraths 
ſoll dazu benutzt werden, um von den Einzelregierun⸗ 
gen Gutachten und Abänderungsanträge für die 
Straf- und Preßgeſetznovelle von den ihnen 
untergeordneten Behörden einzuziehen. Daß für den 
preußiſchen Entwurf, eine Majorität ſich im Bundes⸗ 
rathe nicht zuſammentrommeln läßt, hat ſich bereits 
herausgeſtellt. 

— Während der Ferien des Bundesraths 
werden zwiſchen den deutſchen Regierungen vertrau⸗ 
liche Perhandiengen darüber gepflogen werden, wie 
der Entwurf des neuen Sozialiſtengeſetzes ſich 
geſtalten ſoll, damit ſofort nach dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Bundesraths dieſes Geſetz in Berathung ges 
zogen und dem Reichstag möglichſt bald unterbreitet 
werden kann. 

— Die Verſchärfung der Zollreviſion an 
der ſchweizer Grenze iſt gegenüber den Reiſenden be⸗ 
reits gemildert worden, wird dagegen gegenüber den 
halt der Schweiz eintreffenden Gütern aufrecht er⸗ 

alten. a 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Staats⸗ 
miniſter von Maybach, begieht ſich, wie die „Poſt“ 
hört, nach Süddeutſchland und von da zu längerem 
Kurgebrauch ins Hochgebirge. 

— Gegen eine internationale Regelung der 
Utbetterſchusgeſetzgeöe ſpricht ſich die „Poſt“ 
anläßlich der Vertagung der Arbeiterſchutzkonferenz in 
Bern aus, da die Arbeiterſchutzfrage völlig auf dem 
Gebiet der inneren Staatsgeſeßgebung liege und die 
wirthſchaftlichen und ſozialen Zuſtände und Bedürf⸗ 
niſſe der verſchiedenen Länder doch nicht in dem Maße 
konform ſeien, daß ſie nach einer Schablone behandelt 
werden könnten. Gleichzeitig erklärt die „Poſt“ die 
ablehnende Haltung, welche der Bundesrath in der 
Frage des Arbeiterſchutzes den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
zags gegenüber bisher eingenommen hat, damit, da 
die verbündeten Regierungen ihrerſeits in geeigneter 
Weiſe die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Angriff nehmen 
würden, unbekümert darum, ob es zu internationalen 
Beſprechungen komme oder nicht. 5 

— Die „Frankf. Ztg.“ bringt nach den Berichten 
der ſüddeutſchen Fabrikinſpektoren eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aus Bayern, Württemberg, Baden und 
Heſſen über die Ausbreitung der Kinderarbeit 
in Süddeutſchland im Jahre 1888 mit Gegen⸗ 
überſtellung der Ergebniſſe des Jahres 1886. Daraus 
ergiebt ſich, daß in Süddeutſchland 1888 3605 kind⸗ 
liche und 32,997 jugendliche Arbeiter, zuſammen alſo 
36,592 Kinder beſchäftigt geweſen ſind. 1886 betrug 
die Geſammtzahl der in Süddeutſchland beſchäftigten 
Kinder 31,538, das iſt eine Zunahme um nicht weni⸗ 
ger als 6 pEt. Im geſammten 


Der Vater mußte ſich damit, trotzdem er gar zu 
gerne den Namen des edlen Unbekannten in Erfahrung 
gebracht hätte, wohl oder übel zufrieden geben. Nach⸗ 
dem der Koch den Tiſch gedeckt, verließ er das Haus. 
Der kleine Wolfgang war der erſte, der das einge⸗ 
„Nun,“ rief er jauchzend 
aus, „habe ich's nicht gejagt?“ „Meine lieben Kin⸗ 
der,“ ſagte der alte Mozart tiefbewegt, „laßt uns aus 
langen.“ „Der edle Mann, der uns dies geſandt, üt 
ohne Zweifel ein guter, wohlmeinender Freund. ir 
wollen auf ſeine Geſundheit trinken! — ſein Name 
iſt uns zwar unbekannt, aber die Erinnerung an ihn 
ſoll ewig in unſern Herzen bleiben.“ Man kann ſich 
leicht denken, wie das Mahl und der Wein die Fa⸗ 
milie aufheiterte. Mitten in die Freude 19 es 2 
Uhr auf der nahen Kloſterglocke. Wolfgang ſprang 
von ſeinem Sitze auf. „Wohin willſt Du? fragte 
die Mutter. „Eine Sonate komponiren, auf daß der 
Herr erſcheint.“ Er ſetzte einen Stuhl an das Clavier 
und kniete darauf nieder, denn er war jo klein, daß 
ſeine Ellenbogen nicht einmal die Taſten erreichten. 
Erſt ſpielte er ein böhmiſches Volkslied mit einem 
Feuer und einer Gewandtheit, die in Staunen und 
Verwunderung ſetzen mußten bei einem. ſo jungen, 
ſchwachen Kinde; dann ging das Spiel über in ſanf⸗ 
tere Accorde und zuletzt zu einem improviſirten Thema, 
ſo weich und wohllautend, daß der Kapellmeiſter und 
vor Verwunderung dem. Zauber 
der Töne lauſchten. Der Flüchtigkeit einer kindlichen 
Phantaſie folgend, flogen die kleinen Finger über die 
Taſten, als wäre es die Hand eines Meiſters“ Dem 
alten Mozart traten Thränen der Rührung in die 
Augen und ſein väterliches Herz bebte vor Freude bei 
dieſem Spiele ſeines kleinen Sohnes. An das Mit⸗ 
tageſſen dachte keiner mehr, eben ſo wenig wie an den 
angekündigten Beſuch des geheimnißvollen Fremden. 

„Komm, laß mich Dich ans Herz drücken, mein 
lieber kleiner en rief der Vater. 

ilfe und des großen 5 
A erahnen Meister, ein großer Mann werden. 
„Aber,“ verfolgte er mit unverkennbar gedämpfter 
Freude, „wer ſoll Dich in die Welt bringen? Wer 
Dich dieſen Verhältniſſen entreißen? Wer Dir Leiter 
und Beſchirmer ſein? ...“ „Ich!, rief eine Stimme 
von der Thür her. Beim Klange derſelben erhob 
Wolfgang ſich ſofort und ging dem Fremden entgegen, 
dem er die Hand küßte. „Seht!“ rief 


Freund des großen Nepomuk.“ Kaum hatte der Ka⸗ 
pellmeiſter den Eintretenden erblickt, als er ſich von 


Deutſchen Reiche er⸗ 


„Mit Gottes der 
Nepomuk ſollſt Du einſtmals] kon 


Wolfgang er i 
triumphirend auf ſeine Eltern ſehend, „hier iſt der ſieben Jahre zählen mochte, 


mittelte man 1884 erſt 114,358 und 1886 bereits 
155,282 jugendliche Arbeiter. Nach Analogie der 


ſüddeutſchen Entwickelung dürfte, ſich für 1887 eine 


Geſammtzahl von 172,000 jugendlichen Arbeitern im 
ganzen Deutſchen Reiche ergeben. 

— Der Stadtſyndicus Abg. Eberty lud zwei 
Bäckermeiſter und vier Geſellen auf Wunſch der 
letzteren zu einer Verhandlung über den Ausgleich 
des Strikes ein. Die Meiſter, welche vor dem Aus⸗ 
bruch des Strikes gern einer ſolchen Einladung ge⸗ 
olgt wären, haben es abgelehnt, der Einladung 
Folge zu geben, weil für ſie der Strike beendet ſei. 
Es ſind eben alle Meiſter mit genügenden Arbeits⸗ 
kräften verſehen und haben ſchon neue Zuzüge ab⸗ 
telegraphiren müſſen. 

An der heutigen Getreidebörſe war ein 
Baiſſeſpeculant nicht erſchienen. Die Sache iſt 
ohne Bedeutung, da die meiſten der Betheiligten ſich 
bereits vor einiger Zeit gedeckt hatten. 

Die „Nouvelle Revue“ in Paris — das 


famoſe Organ der Madame Adam — veröffentlicht 


den angeblichen Wortlaut eines geheimen Berichts 
des Gouverneurs der Provinz Hennegau, des Herzogs 
von Urſee, an die belgiſche Regierung über die 
letzten belgiſchen Arbeiterunruhen. Der Gouverneur 
beſchuldigt darin Deutſchland und Frankreich, beſonders 
aber eufteres, Lockſpitzel auf belgiſchem Boden 
unterhalten zu haben, und führt als angebliche That⸗ 
ſache an, daß das Monſer Streikkomitee 15,000 Fres. 
aus Straßburg erhalten habe. Die „Independance 
Belge“, welche ihre Antipathien gegen Deutſchland 
noch niemals verleugnet hat und ſomit als Helfers⸗ 
helferin der Madame Adam gut legitimirt iſt, — 
druckt den Wortlaut des Berichtes ab, welcher in 


Brüſſel großes Aufſehen macht und Gegenſtand einer 


Anfrage in der Kammer ſein wird. 

— Wie der „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin er⸗ 
fährt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern Graf v. Bismarck ſich in den 


daß] nächſten Tagen zu Beſprechungen mit dem Reichs⸗ 


kanzler nach Varzin begeben wird. Indeſſen verlautet 
darüber noch nichts Beſtimmtes. Sicher ſei dagegen, 
daß er den Kaiſer auf deſſen Reiſe nach England 
dorthin begleiten wird. Vor kurzer Zeit wurde mit 
derſelben Beſtimmtheit behauptet, daß Graf Bismarck 
den Kaiſer nicht nach England begleiten würde. 

— Die nächſte Miſſion des Grafen Walderſee 
ſoll nach der Mittheilung eines officiöſen Blattes die 
Dienſtleiſtung bei dem Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich gelegentlich deſſen Beſuches in Berlin ſein. 

— Der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Böder bei dem 
Hauptſteueramte in Berlin iſt behufs Uebernahme der 
Stelle eines Zollverwalters im Togoge biete in Weſt⸗ 
afrika vom Finanzminiſterium vorläufig auf drei Jahre 
beurlaubt worden. 

— Zum Polizeipräſidenten von Stettin 


ſeinem Stuhl erhob und mit tiefer Ehrerbietung ſagte: 
„Seine Majeſtät der 9 Oeſterreich!“ 


Wenige Tage nach dieſen Begebniſſen war Frau 


Mozart mit dem Einpacken verſchiedener Sachen be⸗ 
ſchäftigt. Ihre Augen netzten heiße Thränen, denn 
ihr Mann und der kleine Wolfgang ſollte ſie am 
andern Morgen auf längere Zeit verlaſſen. Die 
Reiſe ging nach Wien, an den Hof der Kaiſerin 
Maria Thereſia, auf ausdrückliches Verlangen ihres 
durchlauchtigen Gemahls Franz I., der das „Wunder⸗ 
kind“ dem Hofe vorführen wollte. 


„Mit ſechs Jahren ein Leben voller Arbeit be⸗ 


ginnen,“ ſagte die Mutter ſeufzend. „Es iſt ja für 
Dich, lieb Mütterchen, und für den guten Vater,“ 
ſagte Wolfgang, der Mutter einen Kuß gebend. Am 
folgenden Morgen begaben ſich Vater und Sohn auf 
den Weg nach Wien. Bei ihrer Ankunft daſelbſt 
wurde ihnen kund gemacht, daß der Kaiſer ſie am 
nächſten Tage empfangen wolle. Zu gleicher Zeit 
wurde im kaiſerlichen Schloß Befehl gegeben, 
einem Concerte nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 


die zu 


Alle Damen und Herren ſollten das wunderbare f 


Spiel des kleinen Mozart hören und bewundern. 
Gegen Abend des folgenden Tages ſchritten der 
Kapellmeiſter Mozart mit ſeinem kleinen Sohn, der 
heute als Künſtler ſollte bewundert werden, dem 
kaiſerlichen Palaſte zu. Der Vater trug ſchwarzen 
Anzug; der Kleine ſteckte in Hofkleidung, einem eng 
anliegenden, lilafarbenen Rock, eine gleiche Weſte, eine 
rothe, kurze Hefe, weiße Strümpfe und Schuhe mit 
Schnallen. 4 1 
Ein Ceremonienmeiſter, der ihrer harrte, führte fie 
in den Concertſaal, woſelbſt noch Niemand anweſend 
war. Das erſte, was dem kleinen Wolfgang 
hier in die Augen fiel, war ein prachtvoller Flügel. 
Sogleich ſetzte er ſich an denſelben nieder, während 
Vater durch eine offenſtehende Thür auf den Bal⸗ 
hinaustrat, welcher eine herrliche Ausſicht auf die 
Gärten und Umgebung des Palaſtes geſtattete. Wolf⸗ 
ang allein in dem prachtvollen, prunkenden Saale 
ſaß am Clavier, ſeine Finger flogen über die glänzen⸗ 
den Taſten, dem Inſtrumente wunderbar liebliche 
Töne entlockend, als er plötzlich eine helle Kinderſtimme 
neben ſich hörte: „O, welch' ſchönes Spiel! biſt Du 
der kleine Mozart?“ Wolfgang wandte ſich um und 
ſah ein kleines allerliebſtes Mädchen, das etwa 
an ſeiner Seite ſtehen. 


(Schluß folgt.) 


wird angeblich Landrat) Graf Schlieffen ernannt 
werden. 

— Einer Reichsgerichts⸗Entſcheidung zufolge kön⸗ 
nen die Bewohner der Grenzbezirke Brod und Mehl 
im Grenzverkehr bis zu drei Kilogramm zollfrei 
n gleichviel ob zu eigenem Bedarf oder 
nicht. 

— Der Kaiſer hat dem Flaggenlieutenant des 
Admirals Fremantle, des Befehlshabers des britiſchen 
oſtafrikaniſchen Geſchwaders, Walter, in Anerkennung 
des von ihm dem am 4. Januar zwiſchen Dar⸗es⸗ 
Salam und Bagamoyo geſtrandeten deutſchen Kanonen⸗ 
boot „Schwalbe“ geleiſteten Beiſtandes ſein Bil d⸗ 
niß mit eigenhändiger Namenszeichnung geſchenkt. 
Ein Schreiben des Kaiſers ſpricht dem engliſchen 
Marineoffizier den wärmſten Dank für ſeine unter 
äußerſt ſchwierigen Umſtänden geleiſteten werthvollen 
Dienſte aus. 

* Nürnberg, 18. Juli. Der bayriſche Landtags⸗ 
abgeordnete und frühere Reichstagsabgeordnete Franken⸗ 
burger iſt heute früh geſtorben. 

* Fulda, 18. Juli. In der am 20. Auguſt cr. 
ſtattfindenden Biſchofs⸗Conferenz ſoll, wie es heißt, 
über einen Proteſt gegen die Giordano Bruno⸗Feier 
in Rom und über die Beſetzung erledigter Biſchofs⸗ 
ſtühle berathen werden. 

* Straßburg i. E., 18. Juli. Der Statthalter 
Fürſt Hohenlohe hat heute einen vierwöchentlichen 
Urlaub angetreten und begiebt ſich zunächſt nach Kaſſel 
Auf Beſuch der Ausſtellung und von dort nach Alt⸗ 

uſſee. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 18. Juli. Kaiſer 
Franz Joſef wird auf ſeiner für Mitte nächſten 
Monats in Ausſicht genommenen Reiſe nach Berlin 
von den Miniſtern Graf Kalnoky und Graf Szögyenyi 
begleitet ſein. — Wenige Tage bevor Kalnoky den 
Kaiſer von Oeſterreich nach Berlin begleitet, trifft 
Crispi in Karlsbad ein, um ſeine dort weilende Ge⸗ 
mahlin abzuhslen. Vor ſeiner Heimfahrt wird Crispi 
mit Kalnoky in Eger zuſammenkommen. 

Frankreich. Paris, 18. Juli. In einer Be⸗ 
ſprechung der Anklageakte gegen Boulanger be⸗ 
merkt das „Journal des Débats“, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft werde vor dem Oberſten Gerichtshof alle die 
Thatſachen, welche ſie angeführt, zu beweiſen haben. 
Werde der Beweis geführt, ſo würde es nicht ge⸗ 
ſtattet ſein, eine ſo ſchwere Anklage leicht zu nehmen, 
oder die Einleitung des Prozeſſes zu bedauern. — 
Nach einer Meldung des „XIX. Siscle“ beſchloß das 
geſtern in London verſammelte Bonlangiften = Comité, 
daß Boulanger die Anklageakte mit einem neuen 
Manifeſt beantworten ſolle. — In verſchiedenen repu⸗ 
blikaniſchen Zeitungen wird die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß der Prozeß gegen General Boulanger 
mit einem ähnlichen Mißerfolge wie derjenige gegen 
die Patriotenliga endigen werde. — Aus „Boulangers 
Signalement“, wie es der „Figaro“ mittheilt, iſt 
Folgendes mittheilenswerth: Boulanger (Georg Ernſt 
Johann Marie), geb. zu Rennes den 27. April 1837 
von Ernſt Johann Roſalie und von Mary Anne Webb⸗ 
Griffith, 52 Jahre alt, ungefähr 1,64 Meter groß. 
Stirn breit, voller Runzeln, Haare braun, ein wenig 
ergrauend, kurzgeſchnitten, Bart rothblond, auf den 
Wangen kurzgeſchnitten, dünn an den Seiten, ſpitz 
zugehend, Schnurrbart braun, Geſichtsfarbe matt, 
Augen blau, tiefliegend, Augenbrauen dicht. — Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: Sehr ſichtbare Gänſefüße an 
den Schläfen, Runzeln auf den Wangen, ſtarker Hals, 
ſchwerfälliger Gang, vorwärtsgebeugt, Kopf ein wenig 
nach rechts neigend. 

— Die Ankunft des Königs von Griechen⸗ 
land hierſelbſt wird nächſten Montag erwartet; der⸗ 
ſelbe wird an einem vom Präſidenten Carnot ge⸗ 
gebenen Diner theilnehmen. — Der Präſident Carnot 
hat den Kaiſer von Braſilien telegraphiſch beglück⸗ 
wünſcht, anläßlich des glücklichen Ausganges des auf 


ihn ausgeführten Attentates. — Die allgemeine Ver⸗ 


einigung der Pariſer Studenten hat an die Studenten 


der ganzen Welt eine Einladungs⸗Adreſſe ergehen 


laſſen, den gelegentlich der Jubelfeier der Sorbonne 
h 5. Auguſt vorbereiteten Feſtlichkeiten beizu⸗ 
wohnen. 
Serbien. Belgrad, 18. Juli. Geſtern hat 
hierſelbſt ein Miniſterrath ee in welcher 
die bevorſtehende Rückkehr des Königs Milan Gegen⸗ 
ſtand der Erörterungen bildete. — Serbien zieht 
neuerdings in erhöhtem Maße die mißtrauiſche Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Nachbarn auf ſich. Die neueſten 
Ereigniſſe, die Vorgänge in Krujevatz und Zitſche, 
und die dann folgende Bewaffnung des dritten Auf⸗ 
gebots ſind namentlich in Bulgarien mit ſteigendem 
Mißbehagen verfolgt worden. Daß die Bewaffnung 
des dritten Aufgebots thatſächlich, wie die Regierung 
behauptet, blos zur Unterdrückung des Räuber⸗ 
unweſens angeordnet worden ſei, ſtößt ſogar in Bel⸗ 


Touriſtiſches Zick⸗Zack. 
Reiſebriefe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 
Nachdruck verboten. 
Heringsdorf a. d. Oſtſee, 15. Juli. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Von dem ſtarren Gebirge an das ewig bewegliche 
Meer: „Man muß ſeine Schienenwege ſchmieden, ſo 
lange es heiß, d. h. Sommer iſt“, dachte ich und da 
nahm ich mir denn die gefangen gehaltenen Vögelchen 
in Andreasberg nicht zum Muſter, ſondern regte meine 


Schwingen und flog davon. Geklettert hatte ich genug. 
Jetzt wollte ich mich von den Anſtrengungen meiner 


Harzreiſe ein wenig ausruhen und da ſitze ich nun, 


dieſes edle Ziel zu erreichen, in Heringsdorf. Das 
erſte Mal iſt es, daß ich mich auf der bekannten „zum 
Ereigniß werdenden Unzulänglichkeit“ — meiner geo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe nämlich — ertappe; zum erſten 
Male ſehe ich ein, daß nicht nur ein „Bischen Fran⸗ 
zöſiſch“, ſondern auch ein „Bischen Geographie“ gar 
wunderſchön ſei. Ich hatte eigentlich bisher die Kennt⸗ 
niß des geographiſchen Begriffs „Heringsdorf“ in 
meiner Uneigennützigkeit ruhig den ſogenannten „Obe⸗ 
ren Zehntauſend“, worunter ich lediglich Leute mit 
über „Zehntauſend“ jährlicher Einnahme verſtehe, 
überlaſſen; ich konnte nicht glauben, daß ich durchaus 
wiſſen müſſe, ob Heringsdorf überhaupt exiſtire und 
wo es gelegen ſei. Nun freilich bin ich anderer Mei⸗ 
nung geworden; jetzt gebe ich im Gegenſatz zu Schiller 
zu, daß der Menſch nicht nur mit ſeinen größeren 
Zwecken, ſondern auch mit ſeinen Einnahmen und 
ſeiner Geographie, auch mit ſeinen größeren Ausgaben 
wachſe. Was wußte ich früher von der Inſel Uſedom. 


Ich kannte ſie nur von den Schlägen her, die ich als 


Schuljunge dafür bekam, daß mir ihr Vorhandenſein 
nicht in den Kopf wollte, und jetzt kenne ich ſogar ihre 
Mädchen, ihre Beefſteaks, ihre Hotelpreiſe und ihr 
Heringsdorf, von allem Anderen ganz zu geſchweigen! 

Heringsdorf! Wie alle übrigen Oſtſeebäder hat es 


grader Kreiſen, ſo weit dieſelben nicht der herrſchenden 
radikalen Partei angehören, auf Unglauben. In⸗ 
zwiſchen ſcheinen ſich noch andere merkwürdige Dinge 
in Serbien vorzubereiten. Die Ankunft König 
Milan's wird Morgen mit Beſtimmtheit in Belgrad 
erwartet, wo er zwei bis drei Wochen zu verweilen 
gedenkt, und gleichzeitig verlautet, daß auch Königin 
Natalie ſich der ſerbiſchen Grenze nähert und dem⸗ 
nächſt in Bukareſt eintrifft. In Wien und Peſt wird 
das Zusammentreffen dieſer beiden Reiſen als kein zu⸗ 
fälliges betrachtet. 

Rußland. Petersburg, 18. Juli. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind mit ihren Kindern, ſowie mit 
der Königin von Griechenland und der Herzogin von 
Edinburg geſtern Abend aus den finniſchen Scheeren 
hierher zurückgekehrt. — Der Zar wird mit ſeiner 
Familie am 17. Auguſt nach Kopenhagen abreiſen 
und bis zum 1. Oktober dort verbleiben. 

Belgien. In Brüſſel iſt geſtern ein inter⸗ 
nationaler Freimaurer⸗Congreß zuſammengetreten. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin wird, wie der „Kreuzztg.“ aus 
Kiſſingen gemeldet wird, am Montag den 22. Juli 
eine Huldigungsfeier der Stadt Kiſſingen ent⸗ 
gegenehmen, beſtehend in einem Fackelzuge, dem ein 
Feuerwerk folgt. 5 


Armee und Flotte. 


— Die großen diesjährigen Kavallerie⸗Uebungen 


finden nach dem „Bremer Courier“ in Elze bei Nord⸗ 
ſtemmen ſtatt. An dieſen Uebungen nehmen 8 Ka⸗ 
vallerie-Regimenter, nämlich das 16., 17., 19. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, das 15., 17. Huſaren⸗Regiment und 
das 11., 13., 16. Ulanen⸗Regiment Theil. 

— Die großen Uebungen der Garde-Kavallerie 
finden im September bei Freyſtadt und Sprottau in 
Schleſien ſtatt. 


Kirche und Schule. 

* Löbau, 17. Juli. Heute wurde hier der Kurſus 
für Bienenzucht am hieſigen Lehrerſeminar beendet. 
An demſelben haben 13 1 theilgenommen. Am 
15. Juli hat der Turnkurſus für Lehrer am hieſigen 
Seminar angefangen. Derſelbe dauert bis 10. Auguſt. 
Dazu ſind etwa 20 Lehrer aus verſchiedenen Gegenden 
der Provinz Weſtpreußen berufen worden. 

— Herr Pfarrer Mundt zu Käſemark im Dan⸗ 
ziger Werder, welcher das dortige evangeliſche Pfarr⸗ 
amt ſeit 383 Jahren verwaltet, hat wegen hohen Alters 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. Oktober 
beantragt. Die Neubeſetzung der Stelle geſchieht durch 
den Magiſtrat zu Danzig als Patron der Kirche. 

* Mühlhauſen. Der Lehrer an der zweiten 
Klaſſe der hieſigen evangel. Stadtſchule, Herr Monien, 
tritt am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Juli. Großfeuer iſt heute gegen 
93 Uhr in dem Güterſchoppen der Materialwaaren⸗ 
handlung von Kolckow in der Weidengaſſe ausgebro⸗ 
chen. Um 9 Uhr 30 Minuten rückte die Feuerwehr 
aus. Erſt nach 12 Uhr war der Brand bewältigt. 
Das Gebäude brannte ganz aus. Das Waarenlager 
des Herrn v. Kolckow, deſſen Werth auf 8 bis 9000 
Mark geſchätzt wird, iſt leider nicht verſichert, wohl 
aber der Speicher. Das Feuer war durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines jungen Mannes entſtanden, der 
Chef hatte erſteren in den Speicher geſchickt, woſelbſt 
Spiritus, ätheriſche Oele, Benzin und eine große 
Menge von Coloniolwaaren gelagert waren, um von 
dort etwas zu holen. Als der Betreffende das Ver⸗ 
langte bereits in Händen hatte, vergoß er von dem⸗ 
ſelben ein kleines Quantum. Um genau zu ſehen, 
welchen Schaden er angerichtet, brannte er ein Streich⸗ 
holz an. Hierdurch entzündete ſich ſofort die ausge⸗ 
ſtrömte Flüſſigkeit. Dem jungen Manne blieb nichts 
übrig, als eiligſt aus dem Speicher zu laufen und den 
Vorfall ſeinem Herrn zu melden. Es wurde jofort 
zur Feuerwehr telegraphirt. 

* Marienburg, 17. Juli. Geſtern wurde der 
Mühlenbeſitzer Mittendorf⸗Vogelſang zu der Unter⸗ 
ſuchungshaft abgeführt, weil er verdächtig iſt, ſeine 
am 28. Mai dieſes Jahres durch Feuer vernichtete 
Mühle ſelbſt in Brand geſteckt zu haben. 

* Tiegenhof, 18. Juli. Ein Akt empörend 
brulaler Roheit vollzog ſich geſtern Nachmittags 
zwiſchen 1 und 2 Uhr auf der Vorhofſtraße in der 
Nähe der Wohnung des Kaufmanns Herrn J. F. 
Ruhm. Eine Anzahl Schnitter hatten ſich entzweit 
und es entwickelte ſich eine Prügelei, die von Seiten 
der Weiber mit Steinwerfen, reſp. ſchlagen eingeleitet 
und von den Männern mit Meſſern fortgeſetzt wurde. 
Einer der Männer, dem man die Sehnen der Knie⸗ 
kehle zerſchnitten hatte, erhielt einen Stich in den 
Oberſchenkel, der die Pulsader verletzte, und ihn in 
wenigen Minuten ins Jenſeits beförderte. Zwei 


mit unſerer Reichshauptſtadt das Eine gemein, früher 
einmal nur Fiſcherdorf geweſen, alſo Parvenue geworden 
zu ſein. Berlin freilich hat es in ſeinem Streben nach 
Reichthum, Glanz und Ehre herrlich weit gebracht; 
während ſein Mitſtreber an der Oſtſee immerhin achtungs⸗ 
werthe, aber doch nur beſcheidene Stellungen erringen 
konnte. Ueber die Entſtehung Heringsdorfs ſchweigt 
des hiſtoriſchen Sängers Höflichkeit — nur ſoviel weiß 
man oder will man wenigſtens wiſſen, daß ſchon zu 
Zeiten der großen Völkerwanderung am Ende des 5. 
und zu Anfang des 6. Jahrhunderts ſich hier Spuren 
eines Seebad⸗Bedürfniſſes zeigten, trotzdem ſich damals 
wenig elegante Völkerſchaften hier aufgehalten haben 
ſollten, von denen eigentlich niemals behauptet werden 
konnte, daß ſie für die Reinlichkeit eine fanatiſche Vor⸗ 
liebe beſaßen. Ich ſtütze mich bei Wiedergabe dieſer 
hiſtoriſchen Daten natürlich auf hieſige local⸗chroniſtiſche 
Behauptungen, deren Zuverläſſigkeit ich weder anzu⸗ 
zweifeln wage, noch Beruf dazu fühle. Schleierhaft 
iſt mir nur, warum die hieſige Geſchichte die gewiß 
intereſſanten Kapitel ſeit dem Tode Carls II. von 
Schweden, des einſtigen Beherrſchers Heringsdorfs, 
einfach überſchlägt und erſt da wieder anknüpft, wo 
die gemeinſamen Regentſchaftsgelüſte der Berliner Actien⸗ 
Geſellſchaft „Kaiſerhof“ und des Hotelwirths Linde⸗ 
mann, die thatſächlich augenblicklich hier das Scepter 
ſchwingen, ſich zu regen beginnen. Der Ethymologie 
der Bezeichnung „Heringsdorf“ wird dabei nur ſoviel 
Raum gönnt, wie zu der Feſtſtellung der Thatſache 
nothwendig iſt, daß König Friedrich Wilhelm IV., der 
als Kronprinz Pe einſtmals eine vortrefflich mundende 
„Herings⸗Mahlzeit“ einnahm, der eigentliche Namen⸗ 
geber geweſen. 

Heute freilich würde es kaum Jemanden in den 
Sinn kommen, den Ort ſo zu benamſen; denn nichts 
erinnert oder duftet mehr nach Fiſchen. Heringe, 
Flundern oder ſonffwie geartete Amphibien, deren 
Heimath der naive Binnenmenſch hierher zu verlegen 
gewöhnt iſt, gehören hier zu den Fabeldingen, die 
wohl auf den Speiſekarten prangen, deren Beſchaffung 


andere Männer wurden durch Schnitte, Stiche mit 
dem Meſſer und Schlagen mit den Steinen ſchwer 
verletzt, und liegen jetzt im Gefängniſſe, dem man auch 
eines der Weiber übergeben hat. Die ganze Geſchichte 
ſpielte ſich in etwa 10 Minuten ab, und weshalb? 
Eines der wahrſcheinlich trunkenen Weiber hatte einem 
Manne im Wirthshauſe einen Schnaps ausgetrunken, 
welches Verbrechen derſelbe mit Prügel beſtrafte, und 
darum entwickelte ſich die Schlägerei. (W. Z.) 

* Strasburg, 16. Juli. Aus Lebensüberdruß 
ſtürzte ſich geſtern ein „Stromer“ von der Brücke in 
die Drewenz, während gerade eine Abtheilung Sol⸗ 
daten vorbeimarſchirte. Einer derſelben gab ſein Ge⸗ 
wehr einem Kameraden und ſprang mit vollem Gepäck 
dem Lebensmüden nach. Doch war es dem ohnehin 
belaſteten Soldaten zu ſchwer, den Mann aus dem 
Waſſer zu ziehen. Er kam deshalb ans Ufer, legte 
den Torniſter ab, ging nochmals ins Waſſer und 
brachte den Ertrinkenden lebend heraus. 

* Schwetz, 17. Juli. Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Roſenthal hier, in Firma Elkan 
Roſenthal, iſt heute das Concursverfahren eröffnet. 

* Kulm, 17. Juli. Der Grundſtein unſeres 
Kriegerdenkmals iſt bereits aufgemauert. Das Monu⸗ 
ment wird Ende dieſes Monats hier eintreffen und 
unverzüglich aufgeſtellt werden, ſo daß der Enthüllung 
am 18. Auguſt nichts entgegenſteht. 

(S.) Pr. Stargard, 19. Juli. Zu einem ſehr unlieb⸗ 
ſamen Vorfall kam es geſtern Abend nach Schluß des Con⸗ 
certes in den Anlagen des Schützenhauſes. In etwas auf⸗ 
geregter Weinlaune hatte ein hieſiger Kaufmann be⸗ 
reits verſchiedene ihm bekannte und unbekannte Per⸗ 
ſonen angerempelt, welche indeſſen in Anbetracht ſeiner 
Verfaſſung ſich auf Erwiderungen nicht einließen. Als 
der Kaufmann jedoch auch an einem Huſarenlieutenant 
ſein Müthchen kühlen wollte, verſtand dieſer die Sache 
anders, zog den Säbel und verſetzte ihm einige ſcharfe 
Hiebe über den Kopf, welche ſo tief gingen, daß der 
Betreffende ſofort in ärztliche Behandlung genommen 
werden mußte. 

* Bromberg, 17. Juli. Am Montag fand hier 
die Generalverſammlung der Schornſteinfeger⸗Innung 
für den Regierungsbezirk Bromberg ſtatt; 14 Städte 
waren vertreten. i 

* Mühlhauſen, 17. Juli. Der am Montag hier 
abgehaltene Viehmarkt war mit Rindvieh recht reich⸗ 
lich, mit Pferden dagegen nur mäßig beſchickt. Unter 
Letzteren ſah man faſt nur Arbeitspferde. Viele Thiere 
zeigten in Folge der knappen Weide einen recht dürf⸗ 
tigen Futterzuſtand. Es wurden durchweg gute Preiſe 
gezahlt; ein Paar Ochſen brachte 668 M. Auch war 
der Umſatz ein nicht unbedeutender. 

* Allenſtein, 16. Inli. Eine intereſſante Uebung 
machte vorgeſtern die 4. Eskadron des hieſigen Dra⸗ 
goner⸗Regiments. Die Mannſchaften unternahmen 
mit ihren Pferden eine Schwimmtour durch den Lang⸗ 
ſee. Der Herr commandirende General wohnte der 
Uebung bei. 

* Trakehnen, 15. Juli. Vorgeſtern hat ein 
Kutſcher einen 12jährigen Hüteknaben erſchoſſen. Der 
Kutſcher kam von der Poſt geritten und glaubte in 
einem Gebüſch ein Reh zu bemerken. Er ſchoß auf 
das vermeintliche Reh und traf den Knaben ins 
Bein; dieſer machte vor Schreck und Schmerz eine 
Bewegung vorwärts und erhielt gleich darauf noch 
einen Schuß, der ihn niederſtreckte. 

* Inſterburg, 18. Juli. Der Theaterdirector 
Lüders (Nachfolger von Carlſen) hat wegen rück⸗ 
ſtändiger Gage ſeinen Mitgliedern ſämmtliche Theater⸗ 
Requiſiten, als Dekorationen, Koſtüme, Bibliothek ꝛc., 
freiwillig überlaſſen, um denſelben eine Fortführung 
des Unternehmens zu ermöglichen. Die Mitglieder 
haben ſich entſchloſſen, die Vorſtellungen in der bis⸗ 
herigen Weiſe ohne jede Unterbrechung auf eigene 
Rechnung und Gefahr fortzuſetzen. 

* Stolp, 17. Juli. 180 hieſige Tiſchlergeſellen 
hatten (wie ſchon berichtet iſt) am Montag einen 
Strike in Scene geſetzt, um das auf durchſchnittlich 
11 bis 12 Mark ſich beziffernde Wochenlohn um 10 
pCt. zu erhöhen. Dieſe Forderung der Geſellen iſt, 
wie man der „D. Z.“ ſchreibt, nun heute ſchon von 
den Arbeitgebern bewilligt worden und es wird mor⸗ 
gen wieder in allen Werkſtätten die Arbeit aufgenom⸗ 
wu werden. Der Strike hat alſo nur 3 Tage ges 

auert. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
Für Sonnabend, den 20. Juli. 

Theils ſonnig und heiter, veränderlich, wol⸗ 
kig, theils bedeckt mit Regen, normale Wärme; 
1 . friſche bis ſtarke, kühle Winde. Stellen⸗ 
weiſe Gewitter. 


Für Sonntag, den 21. Juli: 

Wolkig, ſonnig, zum Theil bedeckt und 
ger bei Gewitterneigung, mäßig warm, 
kühl Nachts, mäßiger bis friſcher, kühler Wind. 

Für Montag, den 22. Juli: 

Sonnig, wolkig, zum Theil bedeckt und 
Regenſchauer, zum Theil ſtrichweiſe klar, Mit⸗ 
tagszeit warm, ſonſt kühl. Wind ſchwach, 
mäßig Nebeldunſt an den Küſten. Vielfach 
Gewitter mit Hagel und ſtarkem Regen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 8 
Elbing, den 19. Juli. 

* Beurlaubung.) Mit dem heutigen Tage hat 
ſich Herr Oberbürgermeiſter Elditt auf eine mehr⸗ 
wöchentliche Urlaubsreiſe begeben. Die Vertretung 
desſelben während der Zeit ſeiner Abweſenheit hat 
Herr Bürgermeiſter Möller übernommen. 

* [Schadensfeſtſtellungen.] Die in Folge der 
vorjährigen Sommerüberſchwemmung herbeigeführten 
Beſchädigungen im hieſigen Stadtkreise ſind glücklicher⸗ 
weiſe nicht ſo umfangreich geweſen, wie dies wohl im 
erſten Augencklicke den Anſchein haben mochte. Nach 
den nunmehr abgeſchloſſenen Ermittelungen ſoll der 
entſtandene Geſammtſchaden auf 70,000 M. zu ſchätzen 
ſein, in welcher Summe aber bereits die Koſten für 
Schließung des Bruches im Pulvergrunde enthalten 
ſein ſollen. 

* [Das Concert], welches zum Beſten der 
Hinterbliebenen der ertrunkenen Kahlberger Fiſcher 
Moderſitzki, Sperling und Baumgart am Mittwoch 
im Saale des Belvedere veranſtaltet wurde, erfreute 
ſich eines ſo zahlreichen Beſuchs, daß ſehr viele Zu⸗ 
hörer im kleinen Saale Platz nehmen mußten. Man 
konnte 300 Anweſende ſchätzen. Das Concert begann 
mit einem (vor einiger Zeit in unſerer Zeitung ab⸗ 
gedruckten) Prologe »Miserieordiase von Herrn Dr. 
Hantel, geſprochen von Herrn Stadtrath Neufeldt. 
In demſelben wies der Dichter in ergreifenden Worten 
auf das Entzücken hin, das uns das Meer in ſeiner 
ruhigen, großartigen Pracht einflößt, und auf das 
Grauſen, das unſer Herz anfällt, wenn wir die See 
ſehen in ihrer toſenden Urgewalt. Wer ihr dann 
rettungslos verfallen iſt, der wendet ſeine Blicke noch 
auf Weib und Kind, die händeringend am Ufer ſtehen, 
ohne Hilfe bringen zu können. Unter dem Hinweiſe 
auf den oben gedachten Unglücksfall forderte der 
Dichter auf, Blumen auf ſolche Gräber zu pflanzen 
und durch ein Scherflein dazu beizutragen, daß die 
Thränen der Hinterbliebenen getrocknet werden. Der 
Prolog hinterließ, vorzüglich vorgetragen, einen tiefen 
Eindruck. Nun ſang Fräulein Alice Maaß ein Reci⸗ 
tativ und Arie der „Maria“ aus dem „Waffenſchmied“ 
von Lortzing und führte ſich dadurch als eine vorzüg⸗ 
lich geſchulte Sängerin ein. Der noch einmal im 
Mädchenherzen auftauchende Zweifel, ob eine Verbin⸗ 
dung mit dem reichen Ritter der mit dem armen, 
aber braven und treuen Konrad nicht doch vorzuziehen 
ſei, wird zu Gunſten des Letzteren beſiegt, und jubelnd 
bricht es ſich Bahn: „Mit Conrad kann ich glücklich 
werden. Reichthum allein iſt nicht das Glück auf 
Erden.“ Darauf trug Herr Dr. Hantel eine Reihe 
ſeiner Gedichte, betitelt „Kaiſer Wilhelm des Sieg⸗ 
reichen Heimgang“ mit tiefer Begeiſterung und 
viel dramatiſchem Feuer vor und ließ vor den 
Herzen noch einmal die Trauerzeit des vor⸗ 
jährigen März vorüberziehen. Frau Eliſabeth Zieſe 
ſpielte nun mit der ihr eignen Verve die Cis-moll-Sonate 
von Beethowen und erzielte da durch einen großartigen 
Beifallsſturm. Der ihr überreichte prachtvolle Lor⸗ 
beerkranz war eine wohlverdiente Anerkennung ihres 
bekannt vorzüglichen Spiels. Als letzte Nummer im 
erſten Theile ſtanden 3 Lieder, geſungen von Fräulein 
Margarethe Seidelmann, begleitet von Frau Zieſe. 
Auch dieſe Dame, gleichfalls eine Sängerin von Be⸗ 
ruf, errang durch ihren guten, lebendigen Vor⸗ 
trag den reichſten Beifall. Auch ihr wurde ein Lor⸗ 
beerkranz überreicht. Der zweite Theil begann mit 
dem Gedicht von Ernſt v. Wildenbruch „Die letzte 
Pflicht“, geſprochen von Fräulein Käthe Stellmacher. 
Auch dieſe ernſte Dichtung fand Wiederhall in den 
Herzen. Nun trat Frl. Maaß nochmals auf und trug 
3 neckiſche Lieder vor, von denen ganz beſonders das 
Meyer Helmund'ſche „Wenn der Vogel naſchen will“ 
gefiel. Hierbei konnte die Sängerin ihre Ausbildung 
in künſtleriſchem Singen in ſchönſtem Lichte zeigen; 
ſie weckte durch die wohllautende einſchmeichelnde 
Stimme, durch vorzügliche Tonbildung und muſter⸗ 
hafte Ausſprache lauter Jubel und Entzücken in dem 
Auditorium. Die Begleitung führte hierbei, wie bei 
Nummer 2 und 9, Fräulein Steppuhn aus, die als 
gewandte Klavierſpielerin genügſam bekannt iſt. Nun 
ſpielte noch Frau Zieſe 8 Stücke aus dem Schumann⸗ 
album „Grillen“, „Des Abends“ und „Traumes⸗ 
wirren“ und den Beſchluß machte Frl. M. Seidel⸗ 
mann durch 3 Lieder, in denen ſie auch in den fröh⸗ 


wo man viel eher „indiſche Vogelneſter“ jervirt bekom⸗ 
men kann, als heimiſche Delicateſſen. Wollen Sie 
glauben, Herr Redakteur, daß ich von hier abreiſen 
werde, ohne einen „eingeborenen“ Flunder, nach deſſen 
Genuß ich ſchmachtete, erhalten zu haben? 8 
Wenn ich Heringsdorf claſſificiren ſollte, ſo müßte 
ich ihm als elegantem Luxusbade die erſte Stelle in 
der Reihe der Oſtſeebäder einräumen, denn es ſteckt 
unbeſtritten ein weltſtädtiſcher, um nicht zu ſagen 
Weltbad⸗Zug in ſeinem Leben und Treiben. Die 
anze Anlage des Ortes mit ſeinen Weltbad⸗Villen 
und Weltſtadt⸗ Hotels, mit ſeinem großen Comfort 
und noch größeren Preiſen, mit ſeinen Geheimen 
Commerzien⸗, Finanz-, Commiſſions⸗ und allerhand 
anderen Räthen, ſeinen zugeknöpften Diplomaten und 
ſehr aufgeknöpften Damen — ſie geben dem Ganzen 
ein ſo eigenartig characteriſtiſches Gepräge, wie man 
es nur in den großen Nordoſtſee-Bädern wiederfindet. 
Ja ſelbſt der Umfang der Tournüren und die Zu⸗ 
dringlichkeit gewiſſer Geſchäftsreiſenden, deren nun 
einmal keine table d’höte entrathen kann, erſcheinen 
mir hier größer als anderwärts. Die Hotelwirthe 
ſollten dieſelben meiner Meinung nach nur zum Deſſert 
zulaſſen; denn die Verdauung fördern ſie unzweifel⸗ 
haft beſſer als Käſe und Butter. Ich meine natürlich 
die Tournüren und nicht etwa die Geſchäftsreiſenden. 
Ueber die rein landſchaftlichen Reize Heringsdorfs 
viele Worte verlieren, halte ich für Raum⸗ 
verſchwendung, und um nicht von Ihnen, geehrter 
Herr Redakteur, unter Curatel geſtellt zu werden, 
werde ich mich über dieſes Capitel nur ſehr kur, 
faſſen. Seewaſſer, Wald und Berg, kokette Mädchen 
und abenteuerluſtige Frauen, gelangweilt ausſehende 
Dondy's, und vielbegehrte Rendez vous und Bonnen 
— aus dieſen und noch anderen Dingen ſetzt ſich das 
Angenehme und Sanitäre zuſammen, das man hier 
ſucht und findet. Der Ausflugsorte, nach denen man, 
je nach Neigung und Capitalsanlage zu Fuß un 
mittelſt nicht gerade billig bezahlten Ein- und Zwei⸗ 


bei Ihnen um tauſend Procent leichter fällt als hier, 


ſpänner bequem gelangen kann, giebt es eine größere 
Anzahl. Wer gerade ei und Luft zum Gehen 
beſitzt, dem werden die Förſterei, Belvedere, der 
Präſidentenberg, die Neue Welt und die „Wald⸗ 
einſamkeit“ gewiß willkommene Zielpunkte bilden; 
ebenſo die Victoriahöhe, welche dadurch hiſtoriſche Be⸗ 
deutung erlangt hat, daß unſere verwittwete Kaiſerin 
Friedrich hier, als ſie 1867 in Heringsdorf zur Cur 
weilte, die erſte Begegnung mit ihrem Gatten — dem 
aus dem Kriege heimkehrenden Kronprinzen — hatte. 
Als Seebad genommen, bietet Heringsdorf die 
denkbar größten Vorzüge. Der Wellenſchlag iſt hier 
ein kräftiger und die Badegelegenheit für Jedermann 
eine abſolut ungefährliche. An einer überaus reiz⸗ 
vollen architektoniſch gegliederten „Villen⸗Zeile“ führt 
die Strandpromenade die See entlang nach dem be⸗ 
nachbarten Ahlbeck — dem idylliſchen Seebad⸗Pendant 
zu Heringsdorf. Reines Dorfozon vermengt ſich dort 
mit der allzeit reinen Seeluft und den durch Berliner 
Damen importirten Parfüms zu einer eigenthümlich 
erfriſchenden Wirkung. 
Ahlbeck hat eine Zukunft; die Gemeindevertretung 
läßt ſich keine Mühe verdrießen, um für den Ort 
nach Möglichkeit Propaganda zu machen; ſie ſorgt 
dafür, daß die Wohnungspreiſe nicht bis an die He⸗ 
ringsdorf chen heranwachſen und wie recht fie daran 
thut, beweist ihr das ſtete Zunehmen der Zahl der 
Badegäſte, die jetzt hinter der von Heringsdorf nicht 
mehr viel zurückbleibt. Wer in Ahlbeck wohnt, kann 
die Reize Heringsdorf mitgenießen, ohne ſich gerade 
finanziell zu ruiniren. Es iſt darum auch kein Wun⸗ 
der, wenn die Ahlbecker von den Heringsdorfern mit 
ſcheelen Augen angeſehen werden, und es klingt ſehr 
glaubhaft der Ausruf, den jüngſt ein klaſſiſch ange⸗ 
hauchter Heringsdorfer Alexander in ſeiner Concur⸗ 
renz⸗Aengſtlichkeit gethan haben ſoll: „Wenn ich nicht 
Heringsdorfer wäre, wollte ich Ahlbecker ſein!“ 
Hans Löwe. 


lichen Ton einſtimmte, den ihre Rivalin vorhin ange⸗ 
ſtimmt hatte. Großartiger Applaus war auch dies⸗ 
mal ihr Lohn. Die letzte Nummer mußte ausfallen, 
da Herr Schwalm am Erſcheinen verhindert worden 
war. Nach Schluß des Concerts, das einen Ertrag 
von 300 Mark hatte, wurde noch ein kleines Feuer⸗ 
werk in den Anlagen abgebrannt. 

Alte Bäume im Elbinger Kreiſe.] Herr 
Dr. Conwentz, der Director des Provinzial⸗Muſeums, 
hielt vor Kurzem in der Naturforſchenden Geſellſchaft 
einen Vortrag über alte Bäume im Kreise Elbing. 
zu den befannteften Bäumen gehört die Eiche von 

adinen. Der Umfang beträgt 12,4 Meter und in 
1. Meter Höhe gemeſſen 8,75 Meter. Sie iſt, wie 
die meiſten alten Eichen, im Innern hohl und hat, 
nach Ausſage des Beſitzers Herrn Landrath a. D. 
Birkner, vor einigen Jahren elf Braunsberger Jäger 
in ſich aufgenommen. Dies Exemplar iſt jedenfalls 
das ſtärkſte in der Provinz, denn die Eiche in Klotzow 
bei Dt. Krone mißt in 1 Meter Höhe nur 7,65 Mtr. 
Umfang; dieſe hat übrigens kürzlich einen ihrer Haupt⸗ 
äſte eingebüßt. In Norddeutſchland galt früher die 
Eiche von Pleiſchwitz unweit Breslau mit 13,36 Mtr. 
Umfang am Boden als die ſtärkſte; ſie iſt aber ſchon 
lange durch einen Sturm zerſtört worden. Andere 
alte Eichen weiſt der Hasbruch im Großherzogthum 
Oldenburg auf. Der Vortragende hat im vergangenen 
Jahre an einem Exemplar, der ſogenannten Dicken 
Eiche den Stammumfang in 1 Meter Höhe 9,23 
3 eter und an einem zweiten Exemplar, der jogen. 
Amalien⸗Eiche in derſelben Höhe 10,6 Meter gemeſſen. 
Dieſe und mehrere andere alte Eichen im Hasbruch 
find aber nicht mehr am Leben und werden wohl nur 
noch kurze Zeit als Zeugen vergangener Jahrhunderte 
inmitten eines jungen Laubwaldes ſtehen bleiben. 
Wenngleich auch in anderen Gegenden alte Eichen 
vorhanden und dem Vortragenden bekannt ſind, ſo 
glaubte er doch annehmen zu können, daß die Eiche 
von Cadinen die ſtärkſte in Norddeutſchland ſei. Die 
Platane (Platanus occidentalis IL.) iſt ein in Weſt⸗ 
preußen nicht gerade häufiger Baum. Er ſtammt aus 
Amerika und wird in Mittel⸗ und Süddeutſchland 
vielfach zu Alleen angepflanzt. Ein ſchön gewachſenes 
Exemplar von bedeutendem Umfang ſteht in dem ehe⸗ 
maligen Hambruch'ſchen Garten in Elbing. Derſelbe 
mißt am Boden 8,60 Meter und in 1 Meter Höhe 
4.60 Meter Umfang. Das Alter iſt übrigens ver⸗ 
hältnißmäßig nicht hoch, da die Platane ſchnell wächſt. 
Die Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum L.) 
wurde erſt vor 300 Jahren nach Europa eingeführt 
und iſt daher in beſonders ſtarken Exemplaren hier 
nicht zu erwarten. Dasjenige im Weſer'ſchen Garten 
zu Elbing gehört jedenfalls zu den ſtärkſten, denn es 
mißt unten 6,20 Meter und in 1 Meter Höhe 3,05 
Meter Umfang. Beiläufig bemerkt, weiſt die Stadt 
Elbing auch ein ſtarkes Exemplar des Rothdorn im 
Garten des Herrn Stadtrath Schemionek auf. Es iſt 
etwa dreißig Jahre alt, mißt ca. 11 Meter Höhe und 
in 95 Ctm. Höhe, wo die Aeſte abgehen, 1,03 Meter 
Umfang. Unter den Nadelhölzern ſind die Eiben 
(Taxus baccata I.) inſofern bemerkenswerth, als fie 
eingeſprengt und auch noch in kleineren Beftänden 
wild in unſerer Provinz vorkommen. Der ſchon oben⸗ 
genannte ehemalige Hambruch'ſche Garten in Elbing 
enthält auch zwei Exemplare, von denen das eine an⸗ 
ſehnliche Dimenſionen erreicht. Es iſt etwa 9 Meter 
hoch und mißt am Boden des Stammes 1,17 Meter 
und in 1 Meter Höhe 1,04 Meter Umfang. An 
dieſer Eibe ſind bis unten die Aeſte und Zweige voll⸗ 
Händig erhalten. Der Vortragende richtete an die 
Mitglieder und Freunde des Vereins die Bitte, über 
das Vorkommen alter Bäume in Weſtpreußen und in 
den Nachbargebieten ihn zu benachrichtigen, damit 
ſpäter einmal eine zuſammenfaſſende Darſtellung über 
dieſen Gegenſtand gegeben werden könne. 

* Mächiten Sonntag] fahren die beiden 
Dampfer „Julius Born“ und „Friſch“ zum „Maria 
Magdalena⸗Jeſt⸗ nach Frauenburg. Es haben ſich 
bis ER ſchon über 100 Theilnehmer gemeldet. 

5 Arbeiter], die geſonnen ſind, die Ausſtellung 
für Unfallverhütung in Berlin zu beſuchen, können 
vom nächſten Montag ab falls ſie durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde ihre Eigenſchaft 
als gewerbliche Arbeiter und den Reiſezweck (Beha 
der Ausſtellung = Unfallverhütung) nachweiſen, für 
9,56 Mk. von Elbing nach Berlin hin⸗ und zurück⸗ 
fahren. Siehe auch das Inſerat in heutiger Nummer. 
[Eine beachtenswerthe Mahnung] jpricht 

A. Trinius in Folgendem aus: „Damen, welche mit 
ihrer Handarbeit im Garten oder ſonſt im Freien 
ſitzen, ſeien gebeten, Zwirn und Seide oder ſonſtiges 
Fadenwerk, das bei der Arbeit abfällt, nicht auf den 
Boden zu werfen. Es ſieht ſchon nicht gut aus, 
wenn ſolcher Abfall auf ſauber gehaltenem Boden 
liegt, aber auch etwas anderes kommt noch in Be⸗ 
tracht. Die Vögel tragen dergleichen zu Neſt, und 
leicht geſchieht es dann, daß die junge Brut in den 
Fäden die Füßchen ſich verſtrickt, deshalb nicht aus⸗ 
fliegen kann und elendiglich zu Grunde geht. In 
einem Garten auf dem Gute, von wo ich eben an 
wurde der Wein beſchnitten. Da fand der Gärtner 
hinter dem Laube ein Fliegenſchnepperneſt und darin 
zwei todte Vögel. Die Todesurſache wurde bald er⸗ 
kannt: die Füßchen der armen Thierlein waren mit 
Zwirn an das Neſt gefeſſelt, ſo daß ſie nicht hatten 
Ausjtiegen können, die Alten aber, die fonft ſehr 
uderlſeb find, hatten fie endlich verlaſſen. So 

muileh fie verhungern. Aehnliches kommt, wie ich 
N a 80 vor. Auch ſagte man mir, daß 
en F i 0 = 

wickeln und dada n ben as Fadenwerk ver 

R 

Die Fenſter⸗Rouleaux, welche zur Abhaltung 
der Sonnenſtrahlen im Innern der Fenſter angebracht 
zu werden pflegen und die man noch bis vor Kurzem 
als ein unentbehrliches Erforderniß ſelbſt für den 
einfachſt ausgeſtatteten Raum betrachten konnte, der 
zum dauernden Aufenthalt für Menſchen beſtimmt iſt, 
ſcheinen im Bereich der 4 Finanz⸗Verwaltung 
auf den Ausfterbe = Etat geſetzt zu ſein. Ein Rund⸗ 
ſchreiben des Finanzminiſters vom 29. Mai d J. 
hat die ſämmtlichen unteren Verwaltungsſtellen des 
Reſſorts davon in Kenntniß geſetzt, daß die An⸗ 
ſchaffung ſolcher JIunen⸗Rouleaux nur dann erfolgen 
ſoll, wenn dies zum Schutze der betreffenden Räume 
gegen die Einwirkung der Sonnenſtrahlen erforderlich 
iſt und wenn die Anbringung äußerer Schußvorrich⸗ 
tungen, namentlich Jalouſien oder Markiſen, nich 
für genügend, oder mit Rückſicht auf die beſonderen 
obwaltenden Verhältniſſe nicht für zweckmäßig erachtet 
wird. In jedem Einzelfalle, wo die Anbringung 
von Innen ⸗Rouleaux nachgeſucht wird, ſoll dieſem 
Geſuche eine entſprechende Begründung im Sinne 
dieſer Verordnung beigefügt ſein und künftig die An⸗ 

affung von Innen⸗Rouleaux für Dienſt⸗Wohnungen 

von der Genehmigung der Centralbehörde in jedem 
3 abhängen. 

Helle Freude] herrſcht unter den Biertrinkern 

in Kaſſel. Der dortige Polizeidirector Graf Königs⸗ 


dorff, hat ſoeben folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Die Berechtigung der laut gewordenen Klage, da 
in vielen hieſigen Bierwirthſchaften die Gäſte dadurch 
benachtheiligt werden, daß ihnen beim Bierverkauf 
das Biergefäß bis zum Füllſtriche nicht mit Bier, 
ſondern zu einem großen Theile mit Bierſchaum ge⸗ 
füllt wird, hat ſich durch die gemachten Feſtſtellungen 
beſtätigt. Es erhält alſo zum größten Theile der 
Gaſt nicht das Bierquantum, welches er bezahlt. 
Nachdem nun ſämmtliche Wirthe unter Hinweis auf 
§ 263 des Strafgeſetzbuchs verwarnt worden ſind, 
fordere ich das Publikum auf, weitere Benachtheili⸗ 
gungen dieſer Art der Polizeibehörde oder deren Be⸗ 


amten zur Anzeige zu bringen behufs ſtrafrechtlicher H 


Verfolgung der betr. Wirthe.“ — Das gute Beiſpiel 
der Kaſſeler Polizeidirectors verdiente auch anderswo 
— Nachahmung. 

* [Ein früher Herbſt in Sicht.] Die Biene 
prophezeit durch ihre Thätigkeit ein baldiges Ende der 
Honigtracht, alſo die Nähe des Herbſtes. In ge⸗ 
wöhnlichen Jahren werden die männlichen Bienen 
(Drohnen) erſt im Monat Auguſt zum Stock hinaus⸗ 
getrieben, damit ſie dann dem Hungertode verfallen; 
in dieſem Jahre hat die Drohnenſchlacht ſchon vor 
einigen Tagen den Anfang genommen, ja ſelbſt die 
Drohnenbrut, die noch hier und dort in den Stöcken 
ſich vorfindet, wird erbarmungslos aus den Zellen 
geriſſen und zu den Stöcken hinausgeworfen. 

[Jagd.] Die Schonzeit für Rebhühner und 
Wachteln endet in dieſem Jahre im Regierungsbezirk 
Marienwerder mit dem 17. Auguſt, die für Haſen 
mit dem 14. September. 

* [Bierkirſchen. Es wird beobachtet, daß die 
fogenannten „Bierkirſchen“ in dieſem Jahre jo wenig 
fleiſchig ſind, daß den Hausfrauen dieſe ſonſt ſo köſt⸗ 
liche Frucht für das Einmachen gar wenig ergiebig 
erſcheint. Das Fleiſch ſitzt außerdem ſehr feſt am 
Kern, ſo daß, wenn derſelbe entfernt wird, ſehr 
wenig Kirſchfleiſch zur Verwerthung übrig bleibt. 
Auch iſt die Kirſche natürlich nicht ſo ſaftreich, wie 
ſie zu ſein pflegt, wenn die Frucht größer und 
fleiſchiger ift. 

Aus Kahlberg) ſchreibt man uns: Am Mitt- 
woch früh paſſirte auf dem Haff ein Unfall, der 
leicht zwei Menſchen das Leben gekoſtet hätte. Der 
alte Moderſitzki, der Vater des kürzlich in einem 
kleinen Boote auf das Haff ertrunkenen M., war mit 
einem andern Fiſcher gefahren. Bei dem heftigen 
Südweſtwinde waren mehr Segel beigeſetzt, als 
dienlich war. Plötzlich kenterte das Boot, und ſeine 
Inſaſſen hatten ſchwer mit den Wellen zu kämpfen. 
Zum Glücke waren andere Fiſcher in der Nähe, jo 
daß den Verunglückten bald Hilfe geleiſtet werden 
konnte. Trotzdem hatte der alte M., ein ſehr 
ſchwächliches Männchen, ſchon viel Waſſer geſchluckt 
und war der Bewußtloſigkeit nahe. Nach Anwendung 
geeigneter Hilfsmittel iſt er jetzt wieder möglichſt 
wohl. — Ein ſchönes Kinderfeſt feierte hier am 
Montag die Schule aus Stobbendorf, die der Dampfer 
Herkules herbrachte. Alt und Jung betheiligte ſich an 
den Spielen, und es war eine Freude zu den wie 
ſich Reich und Arm in gleicher Weiſe als Glieder 
eines Ganzen fühlte. Der gute Geſang der Kinder 
und ihr fröhliches Spiel lockte viele Badegäſte als 
Zuſchauer auf die Vogelwieſe. 

* [Einen intereſſanten Anblick! bieten jetzt die 
Schwalben. Dieſelben ſammeln ſich zu Hunderten, ja 
zu Tauſenden, um mit ihren Jungen gemeinſam Flug⸗ 
übungen zu machen. Hübſch ſieht es aus, wenn die 
Alten die Jungen höher und höher locken, bis plötz⸗ 
15 5 ganze Geſellſchaft einen Dauerflug unter⸗ 
nimmt. 

* [Perſonalien.] Der Rechtscandidat Alexander 
Pohlmann aus Graudenz iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Neuenburg zur Be⸗ 
bug gag überwieſen. Die Forſtmeiſterſtelle Königs⸗ 
berg⸗Labiau iſt dem königlichen Forſtmeiſter Euen ver⸗ 
liehen worden. Die Referendarien Auerbach und E. 
Schultz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. Die Rechts⸗ 
Candidaten B. Arnold, Dr. F. Reiner und v. Schäwen 
find zu Referendarien ernannt. Im Verwaltungs⸗ 
bezirke der Oberpoſtdirection zu Königsberg ſind wäh⸗ 
rend des Monats Juni folgende Perſonalveränderungen 
vorgekommen: 1. Ernannt ift: der Oberpoſtdirections⸗ 
ſeeretär Zeller in Königsberg i. Pr. zum Poſtcaſſirer 
und der Telegraphenſecretär Meiſſner zum Oberpoſt⸗ 
directionsſecretär. 2. Angeſtellt iſt: der Poſtaſſiſtent 
Löper in Güldenboden als Poſtverwalter, der Poſtan⸗ 
wärter in Bordt in Biſchofsburg als Poſtaſſiſtent. 
3. In den Ruheſtand treten auf ihren Antrag: die 
Poſtſecretäre Werner in Braunsberg (Oſtpr.), Krum⸗ 
haar und Kehler in Königsberg i. Pr. ſowie der Poſt⸗ 
verwalter Böſoldt in Gallingen. Es ſind befördert 
reſp. verſetzt: der Oberſteuercontroleur Paehlle in 
Neidenburg in gleicher men 1. ae nach Hohen⸗ 
ſtein Oſtpr., die Aſſiſtenten 1. Klaſſe Walther und 
Bonin aus Hamburg als Hauptamtsaſſiſtenten nach 
Braunsberg bezw. Neidenburg, der Hauptamtsaſſiſtent 
Diefert in Neidenburg in gleicher Eigenſchaft nach 
Königberg, ſowie der Aſſiſtent II. Klaſſe Allihn aus 
Hamburg als Steueramtsaſſiſtent nach Goldap. 

* Attentat. Gegen den am 17. d. Mts. von 
Eydtkuhnen nach Berlin fahrenden Courierzug Nr. 4 
wurde von einer ruchloſen oder mindeſtens höchſt 
leichtfertigen Perſon ein etwa fauſtgroßer Stein beim 
Paſſiren der Feldmark kurz hinter Altfelde um 8 Uhr 
Abends geſchleudert. Der Stein zertrümmerte, wie 
wir hören, eine Perſonenwagenſcheibe, ohne indeß 
glücklicherweiſe einen der Inſaſſen zu verletzen. Die 
amtlichen Ermittelungen über den noch unbekannten 
Thäter ſind im Gange. 

» [Polizeiſtrafen. Die Zahl der polizeilichen 
Straffeſtſetzungen im hieſigen Stadtbezirke hat in dem 
Etatsjahr 1888—89 gegen 3916 des Vorjahrs, 3968 
einſchließlich 902 für Schulverſäumniſſe betragen. 
Hiervon hatten 94 Perſonen gerichtliche Entſcheidung 
beantragt, wovon in 31 Fällen auf Freiſprechung er⸗ 
kannt worden iſt. Im Verwaltungs⸗Zwangsverfahren 
ſind 138 Beſtrafungen erfolgt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Die Stadt Leipzig wird ein Felix Mendelsſohn⸗ 
Denkmal erhalten. Wie der Kot Ztg.“ von do 
gemeldet wird, ſteuert zu den Koſten des Denkmals, 
welche auf 25,000 Mark veranſchlagt, nach einem Bes 
ſchluſſe des Stadtraths die Stadt Leipzig 5000 Mark 
bei. Das Denkmal wird anf dem freien Bae der 
vor dem neuen Gewandhauſe liegt, zur Aufſtellung 
gelangen. y 

* Ueber Chriſtine Nielſons Befinden find ſehr 
traurige Nachrichten in ihre nordiſche Heimath ge⸗ 
langt. Die berühmte Sängerin ſoll nach einer ſehr 
kurzen, aber hartnäckigen Krankheit nicht nur ihr Ges 
dächtniß in bedenklicher Weiſe verloren haben, ſondern 
auch gänzlich taub geworden ſein. 8 

* Der geſchäftliche Erfolg des Mittelrheiniſchen 
Muſikfeſtes iſt, wie aus Mainz berichtet wird, ein 
ſchlechter geweſen. Man wird den Fehlbetrag auf 


rt] Rechtsanwalt und Notar Beinert aus 


etwa 6000 Mark, wenn nicht noch höher, veranſchlagen 


8 | dürfen. Die Geſammtausgaben für das Feſt betragen 


rund 30,000 Mark. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Berlin, 17. Juli. Von der Zahl der Rad⸗ 
fahrer Berlins und ihrer emſigen Beweglichkeit 
geben nachſtehende Daten ein intereſſantes Bild. Drei 
Anwohner des Kurfürſtendamms haben ſich das eigen⸗ 
artige Vergnügen gemacht, am Fenſter bei Gerſtenſaft 
und Tabakskraut abwechſelnd von 3 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Nachts „Poſten ſitzend“, die den Kur⸗ 
fürſtendamm auf der Strecke Zoologiſcher Garten⸗ 
alenſee paſſirenden Radfahrer zu zählen. Dem 
„Deutſchen Radfahrerbund“ zufolge hat dieſe Beob⸗ 
achtung ergeben, daß in jener ge am letzten Sonn⸗ 
tage 4639 Radfahrer in der Richtung auf Halenſee 
und 3122 in der entgegengeſetzten Richtung auf Berlin 
zu, insgeſammt alſo 7761 Stahlräder den Kurfürſten⸗ 
damm paſſirten. Von den 4639 Flügelrad⸗Ausflüglern 
waren alſo um 12 Uhr Nachts noch nicht auf dem 
Heimweg 1417, die ſich wahrſcheinlich erſt mit den 
erſten Sonnenſtrahlen des nächſten Tages wieder in 
den Sattel ſchwangen, um ſich loszureißen von Wald 
und Flur und den darin ſo freundlich blühenden Er⸗ 
friſchungsſtationen. 0 

— Die beiden beſten deutſchen Radfahrer, Auguſt 
Lehr und Louis Stein, ſind am Sonnabend im Auf⸗ 
trage des deutſchen Radfahrerbundes nach London ab⸗ 
gereiſt, um daſelbſt an den go internationalen 
Rennen ſich zu betheiligen, welche am 20. und 27. Juli 
auf der Paddington⸗Bahn ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 18. Juli. Das neue Muſeum für 
Naturkunde iſt nunmehr ſo weit fertig geſtellt, daß 
mit der Aufſtellung der Sammlungen in demſelben 
begonnen werden kann. Die feierliche Eröffnung des 
neuen Inſtituts ſoll ſtattfinden, wenn der Kaiſer aus 
England zurückkehrt, alſo im Auguſt. — Die Ber⸗ 
liner Hutmacher bereiten einen Streik vor. 

— Weil es in Berlin „noch nicht genug“ große 
Hotels giebt, hat eine engliſche Geſellſchaft den Plan 

efaßt, ein ſolches dem Reichstagsgebände in der 
Kaese Straße gegenüber zu erbauen. 

— Proben ane Kraft wurden 
am verfloſſenen Sonnabend von den Mitgliedern des 
Athleten⸗Klubs „Atlas“ bei einer von dem Klub ver⸗ 
anſtalten Feſtlichkeit abgelegt. So de 
Athleten, Namens Hieſe, auf einem hohen Gerüſte 
ſtehend ein 900 Pfund wiegendes, auf großer Wiege⸗ 
ſchale ſtehendes Pferd, insgeſammt 10 Zentner, mit 
verblüffender Leichtigkeit. — „Tändeleſen“, — ſo 
nennens dieſe Rieſenmenſchen — mit Zentnern, 
Kugelſtangen wurden mehrfach ausgeführt und rühm⸗ 
licht eren ſich dabei die Herren Würſchmidt, 
Schultze, Funk, Guſtav Redlich, Hildebrandt und 
Franz Linke aus. b 

* Berlin, 18. Juli. Ein Theil der Berliner 
Bäckermeiſter ſucht ſür die ſtreikenden Geſellen dadurch 
Erſatz zu ſchaffen, daß fie perſönlich in den benach⸗ 
barten Städten nach Arbeitskräften Umſchau halten. 
Am Sonnabend waren einige von ihnen zu dieſem 
Zwecke in Brandenburg a. H. wie der „Br. Anz.“ 
aber mittheilt, hat keiner der in der dortigen Herberge 
anweſenden Geſellen Arbeit angenommen, trotzdem 
ihnen ein Wochenlohn von 18 Mark geboten wurde. 

— Von Nichtberlinern find bei der Preisver⸗ 
theilung auf der Schloſſerei-Ausſtellung bedacht 
worden mit der goldenen Medaille: Georg Heiſe⸗Lands⸗ 
hut, Schwenke⸗Zerbſt, Berg u. Co.⸗Mannheim. Mit 
der ſilbernen: Köckert⸗Deſſau, Feller und Bogas⸗Düſſel⸗ 
dorf, Schleiff-Potsdam, Pargel⸗Magdeburg, Gebr. 
Wenner⸗Schwelm in Weſtf., Heumann⸗Bielefeld, Gebr. 
Buſchbaum⸗Darmſtadt, Erdmann⸗Kirchersau (Sachſen), 
Pankoch⸗Landsberg a. W. 

— Eine Säntisbahn, welche die Schweizer 
Reiſenden beinahe an den Gipfel des 2504 Meter 
hohen Säntis im Kanton Appenzell befördern wird, 
hi demnächſt errichtet werden. Die Geſammtlänge 
der Bahn beträgt 15,5 Km., von denen jedoch nur 
9 Km. als eigentliche Gebirgsbahn mit ſtarken Stei⸗ 
gungen zu betrachten ſind. Die Bahn erhält eine 
Spur von einem halben Meter und für die Gebirgs⸗ 
ſtrecke ein Zahnrad. Die Fahrt ſoll anderthalb 
Stunden dauern. x 0 

— Ein Schwabenſtück wird aus einer kleineren 
Gemeinde des Böhmerwaldes gemeldet: Ein Ge⸗ 
meindeweg ſollte nivellirt werden. Der Geometer 
kommt, richtet den Weg und ſteckt ihn mit Mühe und 
Anſtrengung durch Pflöcke ab. Das Werk war voll⸗ 
endet, der Geometer begtebt ſich zum Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher und ſagt: „Jetzt bitte ich, geben Sie Acht, daß 
die Pflöcke über den Sonntag nicht geſtohlen werden.“ 
— Am Montag kommt der Geometer wieder. „Die 
Pflöcke ſind fort. Der Vorſteher hatte ſie, damit ſie 
hr t geſtohlen würden, im Gemeindehauſe aufbewahren 
aſſen. 

— Elektriſche Beefſteaks. Wie ein elektro⸗ 
techniſches Fachblatt mittheilt, macht man im Hotel 
Bernina zu Samaden den Verſuch, mitteljt Elektrizität 
— ein Beefſteak zu braten. Man leitete nämlich die 
ſtarken elektriſchen Ströme, über welche die Beleuch⸗ 
tungsanlage des Hotels 2 durch Drahtſpiralen, 
welche natürlich in ſtarkes Glühen geriethen. Ein 
auf einem derartigen Bratroſt zubereitetes Beefſteak 
ſoll köſtlich gemundet haben. Die Verſuche ſollen 
fortgeſetzt werden. i 

Berlin, 16. Juli. Schon wieder iſt auf der 
Stadtbahn ein Selbſtmord verübt worden. Am 
Montag Nachmittag erſchoß ſich in einem Coupé der 
Stadtbahn ein Kaufmann auf der Fahrt von der 
Station „Börſe“ nach dem „Bahnhof Friedrichſtraße“. 
Selbſtmörder iſt ein Kaufmann Hermann St. aus 
Stettin und hat die unſelige That wegen finanzieller 


Bedrängniſſe vollführt. 5 

Brünn, 18. Juli. Der Streik der Textil⸗Ar⸗ 
beiter iſt nahezu beendet. Alle Fabriken mit Aus⸗ 
nahme von ſechs ſind wieder in vollem Betriebe; in 
den letzteren ſoll die Wiedereröffnung des Betriebes 
am Montage erfolgen. 3 

* Poſen, 17. Juli, Der ſteckbrieflich ver gte 

Kempen iſt in 

Konſtantinopel verhaftet und geſtern in das Gerichts⸗ 
gefängniß zu Oſtrowo eingeliefert worden. 

= Hache 18. Juli. Die hieſigen Eiſenbahn⸗ 
arbeiter ſtriken. Sie ſind ſofort entlaſſen und durch 
neue erſetzt worden. Auf den Nachbarbahnen wird 
ebenfalls ein Strike befürchtet. A $ 

* Zobten a. Berge, 14. Juli. Ein Gärtner⸗ 
lehrling in Stein kam beim Beſchneiden einer Hecke 
u Falle und gerieth mit der a) in die zuſchlagende 
Schere, wobei er ſich ſelbſt die Naſe wegſchnitt. Ein 
Arzt nähte die noch an der Haut hängende Naſe wie⸗ 
der an. 
„Paris, 17. Juni. Auch die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung hat nun einen Streik zu verzeichnen. 
150 Kellner der Ausſtellung hielten nämlich eine 


hob einer der | & 


Verſammlung ab, um über einen Ausſtand zu be⸗ 
rathen, da ſie keine Bezahlung erhalten und nur auf 
Trinkgelder angewieſen find. 

— Dur chlangenbiſſe fanden in den nord⸗ 
weſtlichen n Indiens im vorigen Jahre 6000 
Perſonen ihren Tod. In Madras wurden 10,096 
Rinder durch wilde Thiere getödtet, und der Verluſt 
an Menſchenleben durch Schlangen und wilde Thiere 
beziffert ſich auf 1642. N 

* Berlin, 17. Juli. Es ſpukt doch! So bes 
hauptet wenigſtens der aus dem Reſauer Spukprozeß 
vor dem Kammergericht bekannt gewordene Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Puls in einer von ihm herausgegebenen 
dickleibigen Schrift: „Der Spuk von Neſau, eine prak⸗ 
tiſche Studie über die Kulturfrage: Giebt es natür⸗ 
lichen Spuk?“ Die Schrift bringt „70 dem Reſauer 
Unfug „gleichartige Spukgeſchichten“, zwei neuer aus 
Reſau, zwei andere aus Berlin, aus den Jahren 1886 
und 1887, über 20 pCt. bei Geiſtlichen paſſirt.“ — 
Wenn auch nicht wo anders, ſo ſpukt es doch jeden⸗ 
falls in dem Kopfe des Herrn Puls und ſeiner Ge⸗ 
währsmänner. 


Meueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Karlsruhe, 18. Juli. Der Erbgroßherzog hatte 
in der vergangenen Nacht durch Huſten unterbrochenen 
Schlaf. Die Temperatur war heute früh vermindert, 
während ſie geſtern Nachmittag geſtiegen war. Der 
Katarrh hat Hi etwas verbreitet, die Lungen find 
aber unbetheiligt. Das Allgemeinbefinden iſt be⸗ 
friedigend. 

Wien, 18. Juli. Eine Meldung der „Politiſchen 
Corr.“ aus Belgrad beſagt, König Milan habe ſeine 
Abreiſe von Konſtantinopel auf nächſten Montag ver⸗ 
ſchoben. — Das Gerücht von der Ankunft ruſſiſcher 
Offiziere in Belgrad ſei unrichtig und auf den Um⸗ 
ſtand zurückzuführen, daß eine Anzahl in Rußland 
ſtudirender Serben in ihrer Schuluniform nach Bel⸗ 
grad in die Ferien gekommen ſei. 

London, 18. Juli. Unterhaus. Der Staatsſek⸗ 
retär des Krieges Stanhope theilt mit, General Gren⸗ 
fell habe telegraphiſch angezeigt, auf ſeine Proklama⸗ 
tion an die Dermische mit der Aufforderung, ſich zu 
ergeben, habe Wad el Njumi geantwortet: „Euere 
Streitmacht gilt mir nichts, ich bin geſandt, die Welt 
zu erobern, ich fordere euch auf, euch zu ergeben, und 
Ber eng ſchützen. Erinnert euch an Hicks und 
ordon!“ 

Conſtantinopel, 19. Juli. Ein großer 
Brand wüthet in Stambul, bereits ſind 200 
Häuſer abgebrannt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 18.7. 19.7. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 106,00 102,00 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 102,00 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,50 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,90 85,90 
Ruſſiſche Banknoten 208,30 | 208,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,60 | 171,50 
Deutſche Reichsanleihe . 108,30 108,20 
4 pCt. preußiſche Conſolss . . 107,10 107,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,60] 96,70 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,90 | 117,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom Ane e 18.7. 19.7. 
Weizen Jin eee 
Sept.-ätt. e. 191,00 188,00 
Roggen gewichen. 
Juli duguſt r neee 
Sept.⸗O ce. 158,70 156,70 
Petroleum loco Nn ae 23,70 23,70 
Rüböl Jult 64,50 64,50 
ept⸗ Oct. 63,10 63,00 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt. —— —.— 


Königsberg, 19. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide. Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
le een 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt 
Juli nicht contingentirt. 


Königsberger Produetenbörſe. 


56,75 & Geld. 
86:9, 7 
56,25 „Brief. 
„86 5 


17. 18. 

Juli Juli Tendenz. 

N.⸗Mk.] R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. | 176,50 176,50 unverändert. 
9090 en, AN Pfd. 141,50 143,00 höher. 
Gerſte, 107/8 Pfd. „| 111,00 | 111,00 unverändert. 
iafer, feiner 136,00 | 136,50 do. 

bien, weiße Koch. 127,0 127,00 do. 

Rübſen, feinſte trockene. . 288,00 288,50 feſt. 


Spiritusmarkt. 
Stett n, 18. Juli. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
euer 55,70, loco mit 70 A Conſumſteuer 36,00 4, pro 
Sue Anga 34,7, pro Auguſt⸗September 35,00 A 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 18. Juli. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 9% % Rende⸗ 
ment —. Kornzucker exel. 88 Rendement —,—. Korn: 
zucker egel. pro 75 , Rendement —,—. Still. — Ge: 
mahlene Raffinade mit Faß ——. — Melis I mit 
Faß —,—. — Tendenz: Geſchäftlos. Nachproducte 20,50. 

Grunauer Viehmarkt. i 

Grunau, 18. Juli. Es ftanden zum Verkauf 245 
Rinder. Das Geſchaft war ziemlich rege und wurde der 
Markt bis Mittag bis auf einzelne Stücke geräumt. Be⸗ 
zahlt wurde der Centner lebend Gewicht mit 24 bis 274 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Sehr trockeeen 1 
Beſtändiꝭig 6 —— 
Schön Wetter 3 —— 
Veränderlich —— 
Regen und Wind dh 
Viel Regen 6 — 
SA 3—— 
Wind: SW. 16 Gr. Wärme. 


Vorm. 92 Uhr: 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Lehmann. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
lie den 23. Juli er., Morgens 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Riebes. 

Beichte: Herr Prediger Riebes. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Beichte 91 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottes dienſt. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 42 Uhr. - 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Herrn Leo von Rembowski⸗ 
Danzig 1 S. — Herrn Felix Willers⸗ 
Danzig 1 S. — Herrn Wilhelm 
Lewinſon⸗Königsberg 1 S. — Herrn 
Sen f Lohrenz⸗Wehlau 1 T. — 
Herrn Pfarrer Unterberger-Gerwiſch⸗ 
kehmen 1 T. 

Geſtorben: Frau Roſalie Jahn⸗Kl. 
Tarpen, 90 J. — Frau Amalie Hinz⸗ 
Graudenz, 63 J. — Herrn ©. Jampert⸗ 
Rehhof Sohn Baıl, 15 J. — Frau 
Wwe. Laura Marie Hopp⸗Danzig, 
56 J. — Herr Gaſtwirth Ludwig 
Wosgien⸗ Mettkeim, 57 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Juli 1889. 
Geburten: Arbeiter Gottfr. Lange 
1 S. — Arbeiter Joſef Freitag 1 S. — 
Arbeiter Hermann Albrecht 1 S. — 
Fabrikarbeiter Anton Fehlau 1 T. — 
Arbeiter Carl Barwig 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Joſef 
Packhäuſer⸗Elb. mit Antonie Witſcha⸗ 
kowski⸗Elb. — Buchhalter Joſef Kantel⸗ 
berg⸗Elb. mit Helene Schröter⸗Elb. 
Sterbefälle: Böttchergeſelle Auguſt 
Hirſch 64 J. — „Henriette Thater, ge⸗ 
ſchäftslos, 18 J. — Arbeiter⸗Wittwe 
Eleonore Aßmann, geb. Colmſee, 73 J 


Elbing, auf dem Kleinen Exerzierplatz. 
Nur dieſe Woche! BE 
A. Ahlers Großes 


Affen⸗Theater u. Cireus. 

Täglich 2 Vorſtellungen, Nachmit⸗ 
tags 5 und Abends 8 Uhr. — Caſſen⸗ 
öffnung ½ Stunde vorher. 

Abends zum 8 große Pan⸗ 
tomime. Ergebenſt 

A. Ahlers sen, 

Beſitzer des Goldenen Lorbeerkranzes. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober = Boft » Direction als 
unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an den Schiffs⸗ 
gehülfen Joſef Czarra in Mewe, auf⸗ 
gegeben am 1. 4. 89 in Danzig; an 
Herrmann Detz in Berlin, aufgegeben 
am 29. 4. 89 in Danzig; an C. A. 
8 ed in Kopenhagen, augegeben am 
8 89 in Danzig; an W. Hipp in 

Schidlit aufgegeben am 16. 5. 89 in 
Danzig; an Kaufmann Metner in Schön⸗ 
ſee, aufgegeben am 13. 4. 89 in Thorn 1. 

ſſor oſtauweiſungen: an den Forſt⸗ 
aſſeſſor Schnahſe in Kielau über 10 M., 
aufgegeben am 29. 4. 89 in Danzig; 
an Witt in Erfurt über 1 M. auf⸗ 
gegeben am 13. 12. 88 in Marien⸗ 
werder 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen, vom Tage 
des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
ab, zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Friſt über die genannten 
Sendungen bz. über die betreffenden 
ee zum Beſten der Poſtarmen⸗ 
kaſſe verfügt werden wird. 

Danzig, den 11. Juli 1889. 


Ter Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


N 


ei 


in neueſten, vorzüglich ſitzenden! 


5 Facons zu anerkannt billigſten, & 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


> A Jschdonat. 


| 


Bekanntmachung. 


Vom 21. Juli d. J. ab werden zur 
Erleichterung des Beſuchs der in Berlin 
ſtattfindenden Unfallverhütungs - Aus- 
ſtellung während der Dauer derſelben 
von den größeren Stationen beſondere 
Ausſtellungs ⸗Rückfahrkarten für 
3 Arbeiter nach Berlin 

tadtbahn bezw. Berlin⸗Stettiner Bahn⸗ 
hof mit ſachen e Geltungsdauer 
zum einfachen Preiſe der vierten 
Wagenklaſſe, giltig für die dritte Wagen⸗ 
klaſſe der Perſonenzüge, an diejenigen 
gewerblichen Arbeiter (oder Arbeiterinnen) 
ausgege eben, welche durch eine Beſcheini⸗ 


ung 55 Ortspolizeibehörde ihre Eigen⸗⸗ 
h aft als gewerbliche Arbeiter und den | W 


base wee (Beſuch der Ausſtellung für 
Unfallverhütung) nachweiſen. 

Bei Arbeitern ſolcher gewerblicher 
Anlagen, welche unter Staats- oder 
Communal⸗Verwaltung ſtehen, genügt 
die Beſcheinigung der betreffenden Ver⸗ 
waltungsbehörde. 

Die Beſcheinigung iſt von der 8 
Expedition beim Antritte der Reiſe ab⸗ 
zuſtempeln, von dem Inhaber während 
der Hin⸗ und Rückfahrt auf Verlangen 
dem Controlperſonale vorzuweiſen und 
bei Beendigung der Rückreiſe mit der 
Rückfahrkarte von dem Schaffner abzu⸗ 
nehmen. 

Freigepäck wird nicht gewährt. 

Fahrunterbrechung auf der Hinreiſe 
wird nicht geſtattet. 

Näheres auf den Plakaten und bei 
den Stationen. 

Bromberg, den 12. Juli 1889. 
Kgl. Eiſenbahndireetion. 


Zur Unterhaltung der Kreis-Chauſſee 
Elbing⸗Tiegenhof werden gebraucht: 
Chauſſirungs⸗Steine: 
106 cbm im Ellerwald, St. 9,3 bis 
9,6, 
106 ebm in Roſenort und Fürſtenau, 
St. 15,9 bis 16,1 und 
12 55 zwiſchen Fürſtenau und Tiegen⸗ 


Obige Lieferungen ſollen an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden und 
ſteht Submiſſions⸗Termin am 


Donnerftag, den 25. d. M. 
Mittags 1 Ahr, 


im Bureau des Unterzeichneten an, wo⸗ 

ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen 

und die verſiegelten, mit der Aufſchrift 

„Steinlieferung“ verſehenen Offerten 

einzureichen ſind. 

Elbing, den 19. Juli 1889. 
Hoppe, 

Kreis er 


Empfehle = 
Herren⸗ 
Gamaſchen 


aus beſtem Spiegelroß⸗ u. Kalb⸗ 
leder, recht dauerhaft u. ele⸗ 
A gant 5 für M. 6,50, 
. 7, 8, 8.50, 9 u. 9.50, f 


Damen -Lederftiefel 


in verſchiedenen feinen und prakt. Mb 
Lederſorten, M. 4.50, 5, 5.50 
u. 6. ers 800100 M. 6.50, 
1 ‚850, 9 u. 10 10 


Danen- Lackſtiefel 


ſchon von M. 6 an bis zu den hoch⸗＋ 
feinſt. M. 7, 8, 9, 10 u. 10.50, 


Promennden-Scube 


Herren, Damen u. Kinder 
ſind wieder in recht großer Aus⸗ 
wahl und zu erſtaunend billi⸗ 
gen Preiſen am Lager. 


J. Willdorff 


Nachf., 


riedr.⸗Wilh.⸗Pla 
8 Ecke 2 55 


Geldſchranke, 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 
F. Hoffmann, Schloſſermſtr., 
Elbing, Getreidemarkt 21. 
Daſelbſt Jagdhündin (Spürhund), 
1 Jahr alt, zu verkaufen. 


Strickwolle 


wird, um vor Empfang der neuen Wolle 
zu räumen, e bei 


Kaje. 


as Bitter, 


Alleiniger Fabrikant: J. 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


Zu haben in ½ und ½ Literflaſchen zum 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus 


p 


einſter ruſſiſcher N als 
ohlſchmeckender, magenſtärkender! 
iqueur ſeit Jahren beliebt. 


Russak in Koſten. 

Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
reiſe von Mk. 1,25 
achf., Adolph . 


ener e und 3 ehe 2 & Co. 


Runsisteinahrik €. Matthias, 


Schlenſendamm f, 
empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren ne. 
Lager von P Flie fen Mu verſchiedenſten Muſtern. 


Bauzeichnungen und Koſtenanſchläge werden fachgemäß gefertigt | Z 


Architekt O. Matthias, 
Schleuſendamm 1. 


durch 


Gel sgendeil 


Mniolika-, Porzellan⸗ und Glaswaaren j 


sgefchenkel 


in geſchmackvollſter Ausführung und großer Auswahl, nach perſönlichem Einkauf 


in den Fabriken, empfiehlt 


= 
10) 
> 
=} 
2 J½ 200 M., ½ 100 
= 

& 


Der auf 
prämiirte 


| Schlenderhonig! 


eingetroffen. Verkaufe denſelben 5 
ausgewogen und in Bläser per 8 


Pfund für 70 Pf. 


J. Belgard Nachf, 


Inh. A. Prochnow, 5 
42. Alter ‚ae Nr 42. 


Kerp⸗ epa 


täglich friſch gepreßt, empfiehlt 
. Kowalewski, 


„im Lachs.“ 


Senke 
e Vo, 


WII. 1177 
4 pe 


der Ausſtellung RN 


Direete deutsche Pos ostdampfschlffahrt 
son Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 

„on HAVTe nach Newyork 
jeden Bienstag, 

von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 

son Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mai, R 

m Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal, 

1% Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 

pee hacter Verafiogung, vorzügliche Reisegelegen- 

Heft sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Fassagiere, 


Nähere Auskunft ertbeilt: L. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gechör- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
bee wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per 1 . mit 
Gebrauchsauweiſung M. 3,50. 


In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Neuen Leckhonig Haupt-Depok in Sellin: 


— — 1 en 


8 empfiehlt billigſt 


Bernh. Janzen. 


Vom 23. Juli bis 10. Auguſt. n 


Köniel, Preuss. Staats-Lofter ie. 
Hauptgewinn 600,000 Mark, 2 x 300,000 Mark. 
Original⸗Looſe mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung: 
: 1 M., / 50 M 
Autheile Us 24 M., Yo 12 ¼ M., 753 67% 74 M., 761 3 M. verſeudet 


ai die Glüchdcolleete von 


Berlin O., dee ee Nr. 66. RE 


Max Kusch. 


12 7 


ILLG®2'] 


‚Bieyer, > 


Sein] ten 


Schleuder⸗ und Leckhonig, 


in Töpfen, ſowie n Pr. empfiehlt 
Preuss. 


Looſe zur Geld-Lollcrie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 


Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Bolhen. Kren; 


ark 
ſind zu 195 in ve 
Expedition dieſer Zeitung. 


Sümmtliche £ Defen und Spar⸗ 
herde werden mit vortheilhafter Ein⸗ 
richtung geſetzt und jede e 
billig ausgeführt, ſowie jeder läſtige 
Geruch beſeitigt. 

A. Schelinski, 1 

Leichnamſtr. 99, 2 Tr. 


Einen guten Bullen 


hat zu verk. J. G. Bartikowski, 
Kurze Hint. Hinterſtr. 14. 14. 


244 
Stiftsgelder. 
M. 2400 vom Auguſt und M. 2100 
von ſofort ſind zu 4½ pCt. hypothe⸗ 
kariſch zur erſten Stelle zu begeben. 
Meldungen bei. 
C. Frentzel, 
Brückſtraße 13. 


Ein Flügel zu verkaufen 
Kurze heil. Geiſtſtraße 22. 


6000 Mark ſind zur erſten Stelle 
getheilt oder im Ganzen zu begeben 
Sonnen ſtraße Nr. 25. 


Stube u. Kabinet, ſowie mübl. 
Zimmer zu vermiethen 
Waſſerſtraße 53 J. 


Ein e Geſchäftslokal, ER 
enth. 3 zuſammenh. Stuben mit 
Waſſerl. ſt zu verm. Näheres 

Lg. Hinterſtr. 18/19, II. Et. 


Offene Stellen 


für Militärauwärter. 

Beim Poſtamt in Elbing ein Poſt⸗ 
ſchaffner im inneren Dienſt zum 1. Aug, 
Gehalt 800 M. und 144 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß jährlich; bei derſelben Be⸗ 
hörde zum 1. Oktober noch ein Poſt⸗ 
ſchaffner für den inneren Dienſt mit 
denſelben Competenzen; beim Magiſtrat 
zu Schloppe zum 1. Oktober ein Wegen, 
Garten- und Feldwächter, Hilfsnacht⸗ 
wächter und Laternenanzünder, Jahres— 


get )) N 


a: un. Denzu-Regeafgirne, | 
et: Herren⸗Aegenſchirme, Regenſchirue, 
. 
| 
| 


1 


Kinder⸗ Aegerſgirne. 


empfiehlt 


in Seide, Gloria und 
Baumwolle 


mit 
sehr hübschen modernen Griffen 


Alexander Müller. 


er ee ee 
—e— p tü. äô . P'. .. . — sasnesnbas 
CCT 


Critattaillen u. Blonfen! 
Corsettes 


in vorzüglichen Facons 
empfiehlt 


N j Alexander Müller. 


EI 


: So Tanke der Sora i 
g reicht. 


5 Ich hatte Gelegenheit einen großen 
Poſten 


Haus- Damen- und 
Kinder⸗Schürzen 


ſehr vortheilhaft zu kaufen, die 


# gu 
überzeugend billigen Preifen 
15 abgebe. i 


Alexander Müller, 
5 1 St. Georgebrüderhaus. 5 


Behörden, ee Jedermann erhält ſo⸗ 

fort efrei zugeland t Proſpect 28.6 der mueften, 

billigſten, ſoli e e . m 5 
reib⸗ u. Copirma 

Otto Steuer, Berlin SW., Friedrich ven 


In meinem fir Stade und Kan 


kundſchaft günſtig gelegenen Geſchäfts⸗ 


hauſe Brückſtraße 7 iſt per 1. Oktober 
er. das große Laden⸗Lokal mit daran⸗ 
ſtoßender Wohnung zu vermiethen. 
Gef. Anfragen zu richten an 
Frau Florentine . 


Brückſtr. 7, II. Etage. 


k 
„su Suffkäflenf 5 fa) hrt 


ige Verbindung mit Rei⸗ 
maunsfelde —Cadinen. 
v. Elbing, | d. Cain. 


„ 
. 
— 


1 


Sonntag, 21. Juli, Vm. 7 U, Ab. 8 U. 
Dienſtag, 23. Juli, Vm. 10 „ „ 8% 
Mittwoch, 24. „ Nm. 2, „ 8, 
Donnerſtag, 25. „ Vm. 7 „ „ 8% 
Freitag, 26. „ Vm. 10, „ 8, 4 


Sonnabend, 27. Nm. 2 „ 8 „ 

Rückfahrt von Reimannsfelde je 170 
Stunde ſpäter. Montag, d. 22. Juli, 
keine Fahrt. 

Endſtelle der Fahrten um 7 Uhr 
früh Frauenburg, aller übrigen 
Tolkemit. 

Die Dienſtag⸗ und Freitag” 
Frachten dienen hauptſäch ch dem 


rachtverkehr. 
. Wieler. 


Fahrplan für 


| 


————— ſ— 


Elbing Kalibers 


Abfahrt 5 27 

) Elbing mahle 
Sonntag, 21. Juli Vm. 7 U.[Vm. 11 11 
Sonntag, 21., Bm. 9 „Ab. 7 ; 
Sonntag, 21. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Montag, 22. „ Vm. 7½ „Vm. 10 
Montag, 22. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Dienſtag, 23. „ Vm. 7½ „Nm. 3 
Dienſtag, 23. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Mittwoch, 24. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Donnerſt., 25. „ Vm. 7½ „Vm. 10 
Donnerſt., 25. „ Nm. 2 „Ab. 8 
Freitag, 26. „ Vm. 7 ½ „Nm. 3 
Freitag, 26. „ Nm. 2 „Ab. 8 4 
Sonnab. 27. Nm. 2 „Ab. 8 


Für die fettgedruckte Fahrt of 


Sonntag koſten Tagesbillets Mk. 1 


